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Sonntage tägli 


Amtliches. 

lin, 19. Januar. Se. M. der König haben Allerguädigſt geruht: 

Dem Wirtl Geh. Rath Sulzer das Amt des Sekretärs des Sener 

Adler Ordens; und dem prakt. Arzt Dr. Dahrenſtaedt zu Hamm den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Der bisher bei dem hieſigen K. Stadtgericht angeſtellte Stadtgerichts⸗ 
Sekretär er iſt als Regiſtrator und Rendant der Bureaukaſſe bei dem 
Haufe der Abgeordneten angeſtellt worden. 


Der Verhandlungen mit China. 

Die ſeit mehreren Wochen gepflogenen Verhandlungen zwi⸗ 

ſchen dem Nordd. Bunde und China ſind jetzt zum Abſchluſſe 
gelangt durch den Austauſch offizieller Erklärungen zwiſchen dem 
in Berlin anweſenden Chef der chineſiſchen Miſſion, Miniſter 
Burlingame, und dem Bundeskanzler Grafen Bismarck. Herr 
Burlingame hatte in den erſten Tagen des Januar an den 
Bundeskanzler eine Depeſche gerichtet, durch welche die „Köln. 
Stg.“ in den Stand geſetzt iſt, nach dem engliſchen Originaltext 
in der Ueberſetzung mitzutheilen. Die Depeſche lautet; 

Berlin, 4. Jan. 1870. Ew. Exzellenz! In unſeren Unterredungen von 
eſtern und heute hatte ich die Ehre, darzulegen, daß der Wunſch der chine⸗ 
ſchen Regierung nicht ſowohl darauf gerichtek ſei, neue Verträge abzuſchließen, 

als eine gerechte und billige (fair) Ausführung der ſchon beſtehenden Ver⸗ 
träge ſicher zu ſtellen. Die beſtehenden Verträge mit der Gelegenheit fie zu 
modifiziren, dargeboten durch die Anweſenheit der Vertreter der Vertrags⸗ 
mächte, in Peking, genügen für Zwecke des Handels. Aber durch die Art, 
wie ſie feſtgeſtellt wurden und durch die ſtrengen Stipulationen, die daraus 
folgen, iſt ihre Ausführung ſchwierig. Ohne hier die Angemeſſenheit ihres 
Er in Frage ſtellen oder die Verpflichtung Chinas, fie zu beobachten, 
leugnen zu wollen, möge es geftattet fein, eine ſolche Rückſichtnahme (forbea- 
rande) bei deren Ausführung ſeitens der weſtlichen Mächte zu verlangen, die 
vereinbar iſt mit der Unabhängigkeit Chinas und dem Intereſſe der Ziviliſation. 
Während ein gleichmäßiger Wunſch beſtehen mag, in dieſer Hinſicht Gerech. 
tigkeit zu üben, ſind die Meinungen darüber ſehr verſchieden. Der eine 
Theil hehauptet, da die Verträge ihren Urſprung in der Gewalt haben, müſſe 
der Druck zu ihrer Unterſtützung fortgeſetzt werden, und, daß jedes Nach. 
laſſen in dieſem Syſtem verhängnißvoll für den Fortſchritt ſein würde. Der 
andere Theil dagegen glaubt, daß dieſes Syſtem weder weiſe noch rer 
iſt; daß, wenn es auch zweckmäßig fein möge für den Augenblick, es ſchließli 
für die Intereſſen derjenigen, welche das Syſtem befürworten, verderblich 
dei daß es — iſt mit der Souveränetät Chinas und mit 


\ echtlichen 
ihren B 


Nationen gehören; daß es die Zentralregierung von China ſchwächt und herab ⸗ 
würdigt durch Verhandlungen mit den lokalen Behörden, und die gebe 
Rriegöfcage der Laune derjenigen unterordnet, deren Intereſſe es iſt, Krieg 


u führen. Es kann wohl kaum in Frage ſtehen, welche von dieſen Parteien 
8 Rechte iſt, und mit großer Befriedigung darf ich Ew. Exzellenz an die 
für die letztere Politik günſtige Aktion Seitens derjenigen Vertragsmächte 
erinnern, die ſchon von der Miſſion beſucht worden ſind. Der mit den Ver⸗ 
einigten Staaten geſchloſſene Vertrag erkennt auf breiter Baſis das Juris - 
diktions⸗Recht Chinas in ſeinen eigenen Angelegenheiten an und gewährt den 
Chineſen in Kalifornien eine weſentliche Unterſtützung Dieſe letztere Rück. 
ſicht war es, welche die feierliche Form eines Vertrages mit den Vereinigten 
Stoaten annehmen lie. Ein Vertrag als höchſtes Geſetz des Landes über⸗ 
wicht die ſchädliche lokale Geſetzgebung mit Bezug auf die chineſiſchen Ein ⸗ 
wonderer. Die Korreſpondenz zwiſchen Lord Clarendon und dem Unter⸗ 
eichneten, ſo wie ſeine damit übereinſtimmenden Inſtruktionen geben den 
niſchluß der großbritanniſchen Regierung kund, eine verſöhnliche Politik 
egen China aufrecht zu erhalten und ihre Agenten auf die geeigneten Schran⸗ 
en zu verweiſen. Die herzliche Aufnahme der Miſſion durch den Kaiſer von 
Frankreich und die gerechten Anſichten die damals von ihm ausgedrückt wur⸗ 
den, ſo wie die ſpäteren Erklärungen ſeiner Miniſter in demſelben Sinne, in 
Verbindung mit direkten Schreiben der Souveräne von Holland, Dänemark 
und Schweden an den Katfer von Ching find eine Gewähr des allgemeinen 
Wunſches eines harmoniſchen und zückſichtsvollen 8 gegen China. 
Die mehr alssofftzielle Kurtoiſie, die von Sr. M. dem Könige von Preußen 
der Miſſion gewährt wurde, jo wie die wiederholten Freundlichkeitsbezeugun⸗ 
en, deren ſich die Geſandtſchaft Seitens J. M. der Königin zu erfreuen 
atte, werden nicht nur jedem Mitgliede der Geſandtſchaft in dankbarer Er⸗ 
innerung bleiben, ſondern Hl 125 5 Gefühl der Verpflichtung in ſden 
erzen des chineſiſchen Volkes hervorrufen. „ 
9 30 glaube 22 Exeellenz verſichern zu können, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung den hochherzigen Sinn der weſtlichen Machte würdigen und erwi⸗ 
dern wird. Wir erfahren in der That, daß dieſelbe Natlon, die von ihren 
Gegnern des Rückſchrittes angeklagt wurde, weite Zugeſtandniſſe zu Gun. 
ſten fremder Nationen gemacht hat. Der großbritannſſche Vertrag enthält 
Stipulationen, durch welche im Jahre 1868 der Vertrag revidirt werden 
konnte, und da durch die Klauſel der meiſtdegünſtigten Nation, was Einem 
gewährt wird, Allen zu Gute kommt, fo waren alle Vertrags mächte gleich ⸗ 
mäßig wie Großbritannien bei den Ergebniſſen der Verhandlungen inter 
eſſirt. Die Unterhandlungen wurden begonnen von dem engliſchen Ge⸗ 
fandten Sir Rutherford Alcock unter Mitwirkung der Vertreter der an⸗ 
deren Vertragsmächte und der Bevollmächtigten der chineſiſchen Regierung 
Dieſe Unterhandlungen haben, wie engliſche Telegramme berichten, 
zum Ergebniß gehabt, eine Aenderung des Tranſitzolles, die Eröffnung 
zweier neuer Häfen, das Recht Kohlengruben anzulegen, eine Herabſetzung 
der Bölle, das Recht der Schifffahrt auf inlandiſchen Gewäſſern, das Recht 
der Ausländer zu zeitweiligem Aufenthalte in jedem Theile des Landes. 
Dies iſt eine genügende Erwiderung für diejenigen, die erſt neuerdings 
erklärt haben, daß China die Aktion der weſtlichen Mächte zu feinen Gun- 
Ren mehr verwerthen werde, um die Privilegien der Ausländer zu be⸗ 
ſchränken, als ſte auszudehnen. Das günſtige Ergebniß konnte erſt erreicht 
werden, nachdem die chineſiſche Regierung die volle Bedeutung des Vertrags 
mit den Vereinigten Staaten erkannt hatte und die volle Wirkung des 
Vorgehens der engliſchen Regierung gegen das aggreſſive Verfahren einiger 
ihrer Landesangehörigen, und bis Lord Clarendon viele der engliſchen 
Agenten wegen ihres ungerechtfertigten Verfahrens in Jang⸗Chan und 
mehreren anderen Punkten des chineſiſchen Reiches ſtreng getadelt hatte. 
Nach den entgegenkommenden Aeußerungen von geſtern will ich nicht 
deanſpruchen, die Anſichten Ew. Exzellenz zu erforſchen. Ich beeile mich, im 
Namen Chinas Ihnen dafür zu danken und Sie zu bitten, dieſelben in Erwide- 
rung dieſes Schreibens aufzeichnen zu wollen (place them upon record), 
zu dem Zwecke, daß dieſe Erklärung China eine noch größere Zuverſicht 
gebe, ſowle eine Anregung zu weiteren Bortſchritten. 
ch habe die Ehre u. |. w. Burlingame. 
Das Antwortichreiben des Grafen Bismarck auf die vor⸗ 


ſtehende Note lautet l 
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Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. K. H. des Kaiſers von China 
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eich, welches die Rechte der Nationen nicht abmißt 
f ber an den Suter nn al en, die nicht zu Dielen - 


70. Sr. Exe. Anſon Burlingame, außerordentl. 


3 


Donnerſtag, 20. Januar 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
ich exſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 


K. telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
* 0 Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. Beſtellungen 


nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Ew. Exe. Ich beehre mich, den Empfang Ihres Schreibens vom 4. d. M. 
zu beftätigen, welches ſich auf unſere Unterredungen an demſelben und am vor⸗ 
ber, 1 Tage bezieht. Indem ich die Genauigkeit der Wiedergabe Ihrer 
Aufl rungen konſtatire, willige ich gern darein, den Kern deſſen, was ich 
ausgeſprochen, zu wiederholen und zu beurkunden. Der Umſtand mit dieſer 
erſten direkten Geſandtſchaft des Katſerreichs in diplomatiſchen Verkehr ge- 
treten zu ſein, gewährt mir große Befriedigung, und ich hoffe, daß, da der, 
ſelbe nunmehr in vollem Einklang mit dem Völkerrecht hergeſtellt iſt, er für 
beide Theile von gleicher wohlthätiger Wirkung fein wird. Der Ihnen hier 
zu Theil gewordene Empfang, welchen Sie und die anderen Mitglieder der 
Geſandtſchaft mit fo warmen Worten eeazuerkennen belieben, bezeugt die 
Sympathien des deutſchen Volkes für Caina und den Wunſch, den freund⸗ 
lichſten Verkehr mit demſelben zu pflegen. Es freut mich, hinzufügen zu 
können, daß der Norddeutſche Bund und deſſen Schirmherr, Se. Maj. der 
König von Preußen, mein allergnädigſter Herr, durchaus geneigt find, eine 
dieſer 1 Stimmung entſprechende Politik zu befolgen. Dies geſchieht 
in der Ueberzeugung, daß in dem Verkehr der beiden Länder dem Intereſſe 
Deutſchlands am beſten mit dem gedient iſt, was gleichzeitig nothwendige Be⸗ 
dingung der Wohlfahrt Chinas iſt, nämlich die Machtfülle der Zentralregie⸗ 
rung, der Befig einer der territerialen Ausdehnung und der Bevölkerung des 
Kaiſerreichs angemeſſenen Autorität und Achtung gebietenden Stellung. Durch 
Aufrechterhaltung der Ordnung und allgemeinen Sicherheit im ganzen Reiche 
wird eine ſolche Regierung die beſten Garantien für die gerechte und billige 
Handlungsweiſe aller feiner Untergebenen darbieten, für wirkſamen und all⸗ 
gemeinen Schutz unſerer in Ching weilenden oder Handel treibenden Lands⸗ 
leute Sorge tragen, prompte Ausführung der Verträge und Abhilfe in Fällen 
von Beſchwerden veranlaſſen können. Unbehelligt durch innere Zwiftigkeiten 
und Konflikte nach Außen vermag die Regierung ihre ganze Energie der 
weiteren Entwickelung der immenſen Hilfsquellen des Landes, der heimath⸗ 
lichen Induſtrie und dem zu gleicher Zeit wachſenden Handelsverkehr nach 
Außen zuzuwenden, und es iſt ein Zuſtand der Gedeihlichkeit vorauszuſehen, 
der die Regierung kräftigt und die Geſinnung beſtärkt, in freundlichem und 
vertraulichem Verkehr mit anderen Nationen zu leben, wie es durch die Sen⸗ 
dung dieſer Geſandtſchaft herbeizuführen bezweckt wird. Beruhend auf ſolchen 
Vorausſetzungen, wird die Haltung des Norddeutſchen Bundes ſich ſtets den 
Erforderniſſen der Autorität anpaſſen, deren Schädigung in Macht oder 
Ausdehnung eine ſchwierig zu ermeſſende Perſpektive eröffnet, die aber jeden⸗ 
falls das Gegentheil deſſen fein würde, was das Intereſſe der Weſtmächte 
an dem Wachsthum des Handels und der Ausbreitung der Ziviliſation er⸗ 
heiſcht. Indem ich die Gelegenheit benutze, um Ew. Exc. aufs Neue meiner 
Hochachtung zu verſichern, zeichne ich ꝛc. ꝛc. v. Bismarck. 


0 Deut ſchlan d. 
A Berlin, 19. Jan. Ja Folge der Aufhebung der 
Portofreiheiten ſind nach den getroffenen Beſtimmungen über 


dieſe, wenn 55 zwiſchen en erfolgen, bei der Ab⸗ 
ſendung zu frankiren. Daſſelbe gilt von der Abſendung an an⸗ 
dere Empfänger, wenn dieſelben entweder nicht im Intereſſe der 
Empfänger, ſondern ausſchließlich im Staatsdienſte erfolgen, oder 
an eine Partei gerichtet ſind, welche auf portofreie Zuſtellung 
einen Rechtsanſpruch hat, oder endlich in einer Prozeß⸗ oder 
Vormundſchaftsſache ergehen, für welche einer Partei das “re 
meurecht bewilligt iſt. Alle ſonſtigen von den koͤnigl. Behörden 
ausgehenden Poſtſendungen find unfrankirt abzulaſſenz Poſtan⸗ 
weiſungen jedoch unterliegen ſelbſtverſtändlich dem Frankirungs⸗ 
zwange. Der entfallende Portobetra; iſt daher durch den Abſen⸗ 
der erforderlichen Falls von dem Geldbetrage der Ueberweiſung 
vorweg abzuziehen. A 
Berlin, 19. Januar. Wie für die Konſervativen der 
Abg. Wagener, ſo iſt für die Liberalen jetzt Gneiſt das Schmer⸗ 
zenskind, das ihnen viel zu ſchaffen macht. Auf liberaler Seite 
mißt man beſonders ſeinem Auftreten die Schuld bei, wenn die 
Regierung den von lieberaler Seite bezüglich des Inſtituts der 
Amtshauptleute geſtellten Forderungen nicht das gewünſchte 
Entzegenkommen zeigt. Dabei hat Gneiſt die üble Manier, häufig 
in wegwerfendſter W.ije über das „dilettantirende Privatentbum* 
der öffentlichen Meinung zu reden, was ihm auf liberaler Seite 
ſehr verübelt wird, und ihm geſtern eine ſcharfe, im Kammer⸗ 
bericht ſehr verſtümmelte Replik Unruhs und heute von Lasker 
zuzog. Im Uebrigen zeigte auch geſtern wieder Gneiſts Rede 
den geiſtreichen Denker und gewandten Dialektiker. Er macht 
Alles abhängig von dem Entſchluß, den die gebildeten Klaſſen 
der Geſellſchaft zu faſſen verpflichtet ſeien, das höhere obrigkeit⸗ 
liche Amt ſelbſt zu verwalten. Nur dadurch ſei es möglich, dem 
Beamtenapparat, deſſen Funktionen man nicht verändern könne, 
ein Gegengewicht in ſich ſelber zu ſchaffen, dem Berufsbeamten⸗ 
thum en Ehrenbeamtenthum mit dem vollen Bewußtſein der 
Gleichheit gegenüber zu ſtellen. Die Argumentation hat etwas 
Beſtechendes, aber ſie fußt ſtatt auf einer Thatſache, auf einem 
Poſtulat, von dem Niemand, auch Gneiſt nicht ſagen kann, wie 
weit es von den „gebildeten Klaſſen der Geſellſchaft“ realiſirt 
werden wird. Heute wurde die Generaldebatte geſchloſſen. Die 
Rede Eulenburzs klang verſöhnlich und ließe faſt ein Entgegen⸗ 
kommen vermuthen, wenn ihr nicht gleichzeitig eine viel ſchrof⸗ 
fere Erklärung der „Prov. Korr.“ entgezenſtände, die weder von 
kleineren Amtsbezirken noch von der Wahl des Amtshauptmanns 
etwas wiſſen will. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich übrigens doch 
erwähnen, daß Berichte, die ſich in einzelnen Blättern, z. B. der 
„Weſ. Z., finden, wonach die liberalen Parteien an eine Art Noth⸗ 
Kreisordnung nach Analogie der Nothgewerbeordnung, auf reiner 
Erfindung beruhen dürften. Auf liberaler Seite iſt ein ſolcher Gedanke 
ganz gewiß nicht gefaßt worden, er konnte alſo auch nicht, wie berichtet 
wird, als Vorſchlaz von den Konſervativen zurückgewieſen werden. — 
Die Kommiſſion für die Zollvereinsſtatiſtik hat in ihren 
erſten 6 Sitzungen die prinzipiell wichtigen Fragen über das 
Liſtenſyſtem, die Organijation, den Termin der Zählung und 
die Verbindung der Erhebung von andern Gegenſtänden mit der 
Volkszählung entſchieden. Der wichtigſte Beſchluß iſt der, die 
Volkszählung alle 5 ſtatt alle 3 Jahre ſtattfinden zu laſſen. Es 
‚tt eine Subkommiſſion gewählt worden, welche nach Maßgabe 
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der gefaßten Beſchlüſſe Liſten und Formulare mit den erforder 
lichen Inſtruktionen für die nächſte Zählung zu entwerfen hat. 
Zu derſelben gehören Staatsrath v. Kümelin (Würtemberg), 
Miniſterialrath Becker (Oldenburg), Prof. Meyer (Bayern), Fa⸗ 


bricius (Heſſen), Leg.⸗R. v. Hardeck (Baden) und Reg.⸗R. Böck 
und Dr. Schwabe (Preußen). — Aus dem von der „Ztg. für 
Nordd.“ veröffentlichten Wortlaut der auf die Beleidigung 
des Landesherrn und der Bundesfürſten bezüglichen Beſtim⸗ 


mungen ergiebt ſich, daß wenigſtens nicht mehr wie in dem 


erſten Entwurf jeder thätliche Angriff auf dieſelben als Hochver⸗ 
rath mit dem Tode beſtraft werden ſoll. Abgeſehen von den 
geringeren Fällen, die mit Einſchließung nicht unter 5 Jahren 
bedroht ſind, iſt auch ein Unterſchied gemacht zwiſchen den Fäl⸗ 
len, in welchen 
deſſen Staaten oder außerhalb derſelben verübt wird und die 
letzteren Fällen find mit bedeutend geringeren Strafen bele u 
jo daß Jemand, ver fih an dem Herzog von Koburg dane 
während derſelbe ſich in Weimar aufhält, noch mit einem blauen 
Auge davon kommt, während er bei demſelben Verbrechen, in 
Koburg verübt, allerdin;6 Kopf und Kragen riskitt. — Von 
Seiten der Bürgermeiſter und Stadtverordneten Aachens ift bei 
dem Abgeordnetenhauſe eine Petition gegen die beantragte Ber 
ſchränkung der geiſtlichen Genoſſenſchaften eingegangen. 
An der Spitze ſtehen die Hauptwortführer der Ultramontanen 
der dortigen Gegend, Bürgermeiſter Conzen und Graf Nelleſſen. 
Die Petition ſchildert die „Berechtigung, Nützlichkeit, Nothwen⸗ 
digkeit, Untadelhaftigkeit und jegensreihe Wirkſamkeit“ der katho⸗ 
liſchen geiſtlichen Genoſſenſchaften mit ſehr brennenden Farben 
und warnt vor dem Sturm, der in allem katboliſchen Volk durch 
Beſchlüſſe, wie der von der Petitionskommiſſion angeregte, er⸗ 
weckt werden würde. — In dem Befinden des Abg. v. Hennig 
iſt jetzt zum erſtenmal eine anhaltende erfreuliche Beſſerung zu 
konſtatiren. 


mit der Rede d g. Lasker ihren He 

punkt erreicht und Lasker unſtreitig die wirkſamſte 

gehalten hat. Wir meinen dies weniger in Bezug auf den po⸗ 
lemiſchen Theil gegen Gneiſt, der wohl einige Milderung vertra⸗ 
gen hätte, als auf den fachlichen Theil, der nicht beſſer und 
glänzender vertheidigt werden konnte. Der Kronprinz, wel⸗ 
cher auch heute dem größten Theil der Debatte beiwohnte, 
folgte gerade dieſer Rede mit unverkennbarem Intereſſe. 
Er wechſelte ſeinen Plaz, um den Redner deutlicher vernehmen 
zu können und verließ den Saal mit deſſen letztem Worte, und 


im Augenblicke, als der Miniſter des Junern ſich erhob. Der F 


letztere trat nicht jo ſcharf und entſchieden auf, als man es er 
wartet hatte. Er ſprach, wie er es ſeit der letzten Zeit liebt, jo 
leiſe und undeutlich, daß erſt der Ruf „lauter!“ zu wiederholten 
Malen an ihn gerichtet, dazu führte, daß er ſic verſtändlich 
machte. Seine Rede beſtätigte, was wir an dieſer Stelle 
wiederholt gemeldet haben, daß an eine Zurückziehung der 
Kreisordnung zur Zeit nicht gedacht werde. ie Regie⸗ 
rung giebt ſich der Hoffnung auf ein Zuſtandekommen der 
Vorlage hin und die Unterhandlungen, welche fie zum 
Theil auf Privatwegen durch einflußreiche Mitglieder des 
Hauſes eingeleitet hat, ſtehen dieſer Hoffnung zur Seite. — 
Heute Abend findet eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 
Wie es heißt, ſoll in derſelben über Beantwortung der Inter 


pellation des Abg. Berger (Witten) wegen Erbauung der Eiſen⸗ 


bahn Memel⸗Tilſit Beſchluß gefaßt werden. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt ſtarke Neigung vorhanden, an die Interpellation eine 
allgemeine Beſprechung zu knüpfen. — Seit einigen Tagen hat 
ſich die Zahl der eingehenden Petitionen bei dem Abgeordneten⸗ 
hauſe wieder erheblich vermehrt. Es befinden ſich unter den 
neuen Einzängen einige recht ſonderbare Stücke. So verlangt 
eine mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckte Petition von dem 
Hauſe, daß daſſelbe die ſofortige Abſetzung des Kultusminiſters 
v. Mühler bei Sr. Maj. dem Könige bewirken möge. Zahl⸗ 
reiche Petitionen richten ſich, mitunter in ſehr weitgehendem 
frommen Eifer, gegen den fünften Bericht der Petitionskommiſ⸗ 
ſion über die Kloſterfrage, bezüglich welcher von vielen Seiten 
im Hauſe auf Uebergang zur Tagesordnung hingearbeitet wird. 
Es bereitet ſich jedenfalls über dieſe Frage eine ſehr ſcharfe 
Debatte vor. — In einem hieſigen Blatte iſt neulich eines der 
beiden Gutachten der hieſigen mediziniſchen Fakultät zu Gun⸗ 
ſten der Zulaſſung der Realſchüler zu den Univerſitätsſtudien 
wörtlich mitgetheilt worden. Es rührt daſſelbe, wie wir erfah⸗ 
ren, von dem Prof. Schultz Schultzenſtein her. Der Worte 
laut des gleichfalls befürwortenden Virchowſchen Gutachtens 
wird gleichfalls ſpäter veröffentlicht werden. — Die Broſchüre 
über Armenpflege und Unterſtützungswohnſig von Dr. H. B. 
Oppenheim wird von Allen, welche nähere Kenntniß davon ge⸗ 
nommen, als eine überaus grün liche und fleißige Arbeit ge⸗ 
rühmt, welche unſtreitig die bevorſtehende Debatte über die 
Materie im Reichstage weſentlich erleichtern wird. 

— Ueber den Beſuch des Graberange Karl Ludwig von 
Oeſterreich am dieſſeitigen Hofe äußert ſich die „Prov.⸗Korr.“ 
In folgenden Worten: 


&. Gallen 


A. Retemeyer, Schloßplatz: 
5 Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
Sadf 


1870. 


eine Thätlichkeit auf einen Bundesfürſten in 


' u Rede geboten, 2 . 
die er wohl während ſeiner ganzen parlamentariſchen Thätigkeit ö 
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tag (23.) zum 
erwidert den Beſuch, welchen unſer Kronprinz j 
gt hat, durch die Sendung desjenigen Erzh 
alſerlichen Kindern dem Throne am nächſte | 
a ee au. u: a 1 1 5 g 
a ofe ein erneute en a er nnum eben, 
jo darf man in dem PR aden fu des Erzherzogs 4 Anateicher 
erblicken, daß der Kaiſer auf die Befehigung der gegenſeitigen freundſchaft 
lichen Beziehungen gleichen Werth legt“ 

Von der Regierung Oeſterreichs, die bekanntlich nicht ab⸗ 
ſolutiſtiſch, ſondern konſtitutionell iſt, ſchweigt das Blatt. Die 
fürſtlichen Viſiten ſcheinen alſo mehr als fürftlihe Hofartigkeiten 
nicht zu bedeuten. 

— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer 
Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen Bund hat einen neuen 
ſchmerzlichen Verlust erlitten. Der k. ſächſiſche Ober⸗Appellations⸗ 
gerichtsrath Dr. race ift geſtern hierſelbſt nach kurzem 
Krankenlager verſtorben. Derſelbe hatte bereits bei den nürn⸗ 


Heben der Erzherzog Karl Ludwig wird am nächſten Sonn ⸗ 
eſuch an unſerem Hofe eintreffen. Der Kaiſer Si 85 
li 4 Hof 


den 
denſo wie unſerem 
onprinzen in Wien dem 


berger Handelsrechtskonferenzen und in der Zivilprozeßkommiſſion 
zu Hannover die k. ſächſiſche Regierung vertreten. 


r Der Zivil⸗ 
prozeßkommiſſion des Nordd. Bundes gehörte er ſeit Beginn der 
Berathungen an und iſt in derſelben, namentlich auch als Mit⸗ 
glied des Redaktionsausſchuſſes noch vor wenigen Tagen mit ge⸗ 
wohntem Eifer thätig geweſen. Sein Name gehört der deut⸗ 
ſchen Rechtsgeſchichte an und wird in ehrenvollem Andenken bleiben. 

— Wie man im Abgeordnetenhauſe hört, fteht die An⸗ 
ſtellung Laskers, des älteſten Gerichtsaſſeſſors im preußiſchen 
Staate, als Stadtrichter endlich bevor; die Anſtellung wird 
aber erſt nach dem Schluß des Reichstages erfolgen; da Lasker 
ſonſt zur Niederlegung des Mandats gezwungen wäre. 

— Die Frau Gräfin Bismarck iſt am Montag mit ihren beiden 
Söhnen von Bonn hier wieder eingetroffen. 

— Wie dem „Wegweiſer“ mitgetheilt wird, iſt in den letzten Tagen vor 
Weihnachten Dr. Schneider, bisher Direktor des Seminars zu Bunzlau, 
zum Direktor des berliner Seminars berufen worden. Die Angelegenheit 
ſcheint ſich darum ſo lange verzögert zu haben, weil ſich der Miniſter mit 
Dr. Schneider über den Geldpun t nicht zu einigen vermochte. Die Stelle 
iſt mit 1200 Thlr. dotirt; der neue Direktor erhält noch 300 Thlr. „per⸗ 
ſönliche Zulage.“ Von demſelben theilt das genannte Blatt mit, daß er auf 
dem letzten evangeliſchen Kirchentage zu Stuttgart die konfeſſionsloſe Schule 
die Konfeſſionsſchule des Atheismus und Materialismus genannt hat. 

Bei der am 17. d. M. in Flensburg ſtattgehabten Nachwahl für 
das Abgeordnetenhaus iſt Dr. Wallichs, entſchieden preußiſch geſinnt und 
während der Jahre 1864 bis 1866 Mitglied der nationalen Partei in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, gegen Herrn Bremer mit 92 gegen 88 Stimmen gewählt worden. 

Kiel, 19. Jan. Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht vom 18. 
d. Mts. hat Sr. Maj. Schiff „Eliſabeth“ Gibraltar paſſirt, und befindet 
ſich auf der Reiſe nach Liſſabon. 

Münſter, 19. Januar. (Tel.) Biſchof Dr. Johann Georg 
Müller (geb. den 17. Oktober 1798) iſt heute Nachmittag 
geſtorben. Am 12. d. hatte derſelbe ſein 25jähriges Jubiläum 
als Biſchof gefeiert. 

Dresden, 19. Januar. (Tel.) Der Kommiſſionsbericht 
über den von der zweiten Kammer angenommenen Abrüſtungs⸗ 
antrag iſt erſchienen. Die Majorität (General v. Engel) bean⸗ 
tragt, den Antrag auf ſich beruhen zu laſſen. Die Minorität 


der Kommiſſion empfiehlt den Beitritt zu den Beſchlüſſen der 


zweiten Kammer. 
Karlsruhe, 19. Januar. (Tel.) In der Abgeordneten⸗ 


kammer iſt das Stiftungsfeſt mit allen gegen 3 Stimmen im 


Weſentlichen nach den Anträgen der Kommiſſion angenommen 


worden. 
München, 19. Januar. (Tel.) Der Abgeordnetenkammer 
legt der Kriegsminiſter zwei Geſetzentwürfe vor betreffend eine 


außerordentliche Kreditbewilligung von 2,792,000 Fl. zur Ver⸗ 


ſorgung überzähliger Offiziere und Unteroffiziere aus dem Jahre 
1866, zu Ausrüſtungsgezenſtänden und Neubauten, ſowie eine 
Kreditbewilligung von 3,665,000 Fl. zur Fortsetzung und Vol⸗ 
lendung der Neubewaffnung. Der Finanzminiſter legt den 
Geſetzentwurf über den Staatshaushalt vor, wonach ein Be⸗ 
trag von 3,419,647 Fl. zur Erhöhung der Steuern er⸗ 


Oeſter reich. 
Wien, 19. Jan. (Tel.) In dem] Abgeordnetenhauſeſbegann 
Konzert. 


Nur da, wo dieſelben Perſönlichkeiten unter ſtets gleichbleibenden Be⸗ 
dingungen fortwährend miteinander wirken, können Enſembleleiſtungen zu 
jener Stufe der Vollendung emporgehoben werden, auf der in uns nicht 
mehr der Eindruck bleibt, daß Mehrere nebeneinander wirken, ſondern 
wo unſere Seele mächtig ergriffen werden muß, und ſelbſt, mitſingend und 
klingend, aufgeht in dem einen idealen Tonkörper, der direkt über unſre 
äußeren Sinne hinaus in unſer Inneres hineinſpielt; ſei es nun, daß dieſes 
Zuſammenwirken geſchieht nach einem Geſeßz, das alle ſtraff zuſammenbindet, 
wo alſo jeder fingen oder ſpielen muß ( B. im Domchor) oder daß allein die 
Liebe zur Kunſt das freiwillige Band ift, das Alle zuſammenhält, und ſie 
zu der Einheit führt, wo jeder „ſich in dem andern ſüblt“, wo jeder Mit⸗ 
wirkende nicht nur den Geiſt der ihm iR Rolle erfaßt hat, 
fondern in jedem Augenblicke das ganze Kunſtwerk mit interpretirt. Alle 
dieſe Bedingungen einer ibealſten Ausführung werden durch die Florentiner⸗ 
Quartettiſten (Jean Becker, Enrico Maſt, Lulgi Chioſtri, Fr. Hilpert) erfüllt, 
die am Dienftag Abend im Bazar ein Konzert gaben. Iſt es wohl zu viel geſagt, 
wenn wir behaupten, daß ihre Leiſtungen „vergeiſtigte Muſik“ find, daß es 
fo, wie fie ſpielen, in den Seelen unſer Zonheroen geklungen haben muß, 
als ſie die Werke niederſchrieben, die uns am Dienſtage vorgeführt wurden? 

Obgleich Alle bedeutſam als Künſtler, ſteht unter ihnen hoch emporge⸗ 
hoben Jean Becker da, ein Violiniſt mit eminenter Technik und zugleich, in 
ſeinem Spiele, aus ſich herausſchaffender Künſtler. 

Die aadern drei ſtehen zu einander auf faſt gleicher Stufe der Voll⸗ 
endung; fie haben der Kunſt den Standpunkt abgewonnen, wo das „Effekt⸗ 
* (was leider oft bedeutende Virtuoſen nicht verſchmähen) als etwas 
ealiſtiſches verpönt iſt, wo Jeder techniſch und äſthetiſch nur ideell ſchafft, 


ja feloft zu Gunſten des Andern eine weile, rechtzeitige Unterordnung ver⸗ 
eht, wie z. B. der Celliſt Hilpert, der feinem wundervollen Inſtrumente 


nicht den kraftvollen, markigen Ton entlockt, den ſonſt Celliſten zu bringen 
pflegen (wie überhaupt das Porte der Florentiner wohl noch einen Grad 
weiter gehen könnte, ohne die Grenzen des Künſtleriſch⸗Schönen zu verletzen), 
der aber grade dadurch das Enſemble wunderſam hebt. 

Intereſſant im Programm war folgende Steigerung: Von Mozarts 
Quartett B-dur Nr. 8 (Haydn gewidmet), wo echt klaſſiſche Formenſchönheit 
mit Mozarts Grazie gepaart, durch Schuberts A-moll Quartett op. 29 mit 
dem quellenden Melodiereichthum, wo Alles nur eine Entäußerung ſeines 
Gemiüthes zu ſein ſcheint, nirgends das feinen Nachfolgern eigne Reflektiren 
zu finden iſt, zu Beethovens hohem Quartett in Es dur op. 74, wo, wie 
8 in den meiſten feiner Werke er der ganze Beethoven mit allen ſeinen 

eiden, mit feinem tinanen⸗großen Ringen nach dem Ideale hineingeſenkt iſt, 
und wo wir, ich möchte jagen, „pathologiſch“ ergriffen von der Allgewalt 
ſeiner Töne, das herausleſen müſſen, was ſeiner Seele vorgeſchwebt hat. 

Nach vlelfachem Hervorruf ſpendeten die Künſtler: Haydns Serenade, 
ſo ſchön, wie wohl kaum jemals einſchmeichelnde Töne zitternd durch die 
Abendluft geſendet worden ſind. Hennig. 


| 
De die Berathung bed Adreßentwurfd. In ber Generaldebatte 
prachen für den Entwurf des Ausſchuſſes die Abgeordneten 


Maierhofer, Kaiſer, Stecrowitz, dagegen Toman, Grocholski, 
Tuerkheim. Die Fortſetzung der Debatte iſt auf morgen anbe⸗ 


raumt. a ® 
Frankreich. 

Paris, 17. Jan. Rochefort, der ſich nach Ruhe zu ſeh⸗ 
nen ſcheint, erklärte feinen Fteunden, er wolle ſich dieſes Mal 
der Strafe nicht mehr durch die Flucht entziehen. Dieſe aber 
beſtehen darauf, daß er Pflichten gegen die Partei habe und 
unter keiner Bedingung eine Strafe an ſich vollziehen laſſen 
dürfe. Inzwiſchen fen die Arbeiterquartiere fort, ſich auf das 
vorzubereiten, was kommen könne, oder was die „Marſeillaiſe“ 
den „zweiten und dritten Tag“ der Revolution zu nennen liebt. 
In dieſer Vorausſicht werden die Arbeiter⸗Ateliers in den Vor⸗ 
ſtädten mehr und mehr mit Revolvern verſehen. Ein republi⸗ 
kaniſcher Geſchäftsmann iſt auf die Idee gekommen, den einzel⸗ 
nen Werfftätten ſolche Piftolen zur Verfügung zu ſtellen, gegen 
die Bürgſchaft einer wöchentlichen Abſchlagszahlung von 2 Fran⸗ 
ken pro Piſtole von Seiten des Ateliers. Der Korreſpondent, 
welcher dies der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, iſt allerdings als ein 
Halboffiziöſer bekannt und dürfte ſich hier vielleicht zu einer un⸗ 
begründeten Denunziation verſtiegen haben. 

Im geſetzgebenden Körper hatte ſich heut anläßlich der Ver⸗ 
handlung über die Roche fortſche Angelegenheit ein ungeheures Audito⸗ 
rium auf den Gallerien eingefunden. Um 2½ Uhr wurde die Diskuſſion 
über die Rochefortſche Angelegenheit aufgenommen. Hr. Eſtancelin erhielt 
perf das Wort, um die motivirte Tagesordnung zu begründen, welche das 
inke Zentrum aufgeſtellt hat. 


ſterium dieſe Tagesordnung nicht annimmt. Es betrachtet ein Votiren der⸗ 
ſelben als einen Akt des Mißtrauens, der ihn verhindern werde, das be⸗ 
gonnene Werk fortzufegen. — Rochefort verlangt das Wort. Er drückt 
{a folgendermaßen aus: „Meine Herren! Ich könnte als Antwort auf den 
ericht fagen, daß gewiſſe Attentate Alles zu ſagen geftatten. Ich könnte 
hin ufügen, daß das Volk und die Maſſen, welche ſich mit Kabinetsfragen 
nicht abgeben, fragen, ob man nicht um jeden Preis einen unangenehmen 
Deputirten aus der Kammer entfernen wolle. — Präſident: Ich fordere 
die Kammer zur Ruhe auf. (Billigung.) — Rochefort: Es iſt nicht 
meine Meinung; es iſt die Meinung der Maſſen. Sie ſagen, daß man 
den Deputirten des erſten Wahlbezirks entfernen will. Wenn man ihn ins 
Gefängniß wirft, fo geſchieht es, weil man ihn nicht auf andere Weiſe los 
werden kann. Redner ſagt weiter, daß die Regierung ihm gegenüber ſich 
roßer Ungeſchicklichkeit und einer niedrigen, . Verfolgung 
ſchuldig gemacht. Er ſchließt: „Ich beklage mich nicht, denn die Fehler, 
welche der Kalſer begeht, werden der Republik zu Statten kommen.“ (Bil- 
ligung auf der 19.3 a 
Paris, 19, Jan. (Tel.) Die „Marſeillaiſe“ beſtätigt, daß 
der Prozeß gegen Rochefort am Sonnabend zur Verhandlung 
kommen wird. — Nach hier eingetroffenen Mittheilungen wurde 


geſtern Morgen in Marſeille ein Erdbeben wahrgenommen. 


S pan ien. 

Madrid, 18. Jan. (Tel.) Die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes, nach welchem alle Bourbonen vom Throne ausgeſchloſſen 
werden ſollen, iſt in Folge von Meinungsverſchiedenheiten unter 
den Unterzeichnern vertagt worden. 

N tali 

Florenz, 18. Jan. (Tel.) Man 
miniſter Sella erſt in der zweiten Hälfte des Februar im Stande 
ſein werde, den Bericht über die Finanzlage 5 und 
daß ſich das Defizit durch Erſparniſſe in den verſchiedenen De⸗ 
partements und durch die Maßregeln, welche getroffen ſind, um 
den Ertrag der bereits beſtehenden Steuern zu erhöhen, auf 
etwa 80 bis 90 Mill. Lire vermindern werde. 8 

Aus Rom wird über die Dauer des Konzils unterm 

13. Jan. der „Nat. Z.“ geſchrieben: i 

Der Tag für die nächſte Seffion des Konzils iſt noch nicht feſtgeſtellt; 
fie foll entweder an Petri Stuhlfeier oder auf Maria Reinigung ftatıfin- 
den. Allen Anzeichen nach wird ſich das Konzil wirklich bis zum Eu 
Winter hinziehen und vielleicht noch länger dauern. Da im Sommer der 
Aufenthalt in Rom unerträglich wird, fo werden jebenfals vom Juli bis 
September Ferien eintreten müſſen. Von Seiten des Papſtes find daher 
auch bereits in verſchiedenen Orten der Albanerberge Wohnungen für die- 
jenigen Biſchöfe gemiethet worden, deren Diözefen zu weit entlegen find, als 


Die Franen- Konferenz in Berlin. 
IV 


Die Sitzung des zweiten Tages wurde um 9%, Uhr durch Hrn. Prof. 
v. dee mit einigen geschäftlichen Mittheilungen eröffnet, von wel. 
chen diejenige von beſonderem Intereſſe war, daß ein Fraul. Marwedel 
aus Amerika der Verſammlung innigen Gruß ſendet und berichtet, wie 
ſie im Begriff ſtehe, zu Ithaka im Staate Newyork eine Gartenbau- 
anſtalt für Frauen zu gründen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die Referate über: 

Die Einrichtung der für Frauen beſtimmten Fachſchulen. 

Erſter Referent war Hr. Direktor Nöggeralh aus Brieg, dem das 
roße Verdienſt gebührt, die erſte Gewerbeſchule Deutſchlands für Mädchen 
ns Leben gerufen zu haben. Durch beſondere Freundlichkeit des Verfaſ⸗ 
ſers iſt uns der Einblick in eine Denkſchrift geſtattet worden, die er zur 
Motivirung des Unternehmens den Behörden vorgelegt hatte. Das Ge- 
werbehaus zu Brieg iſt nämlich eine Stiftung, die don einem Fabrikanten 
mit einem Kapital von 12,000 Thlrn begründet worden. Als formell 
wichtig 1 5 ie das 8 anderer Städte der Hinweis auf 
den Wortlaut der Stiftungeurkunde. 

58 1. Die Stiftung bezwedt die Forderung des Gewerbefleißes und 
Verbreitung nützlicher Kenntniffe in hieſiger Stadt 5 
Der $ 14 des Statuts der Gewerde dausſchule lautet: 
„Der Gewerbehaus vorſtand iſt ermächtigt, im Anſchluß an die Orga⸗ 
niſation der Gewerbehausſchule dauernd oder für befondere Bälle Unter 
richtskurſe in allen denjenigen Wiſſenſchaften und Bertigkeiten einzurichten, 
welche zur weiteren ung der Gewerbetreibenden nothwendig oder 
wünſchenswerth erſcheinen.“ 3 

In Jol ie Autoriſation fühlte ſich der Vorſtand befugt, erſt ein- 
zelne Uatereſchtskurſe und fpäter eine ſyſtematiſch geordnete Gewerbeſchule 
für Madchen zu eröffnen. Wir ſollten meinen, daß bei einer genaueren 
Prufung der Statuten ahnlicher Anſtalten ſich auch ahnliche Konſequenzen 
zu Gunften des weiblichen Geſchlechts herausſtellen würden, und können 


| bie 


machen. 

. Referent bezeichnet vor Allem das wirthſchaftliche Gebiet als 
dae jenige, welches eine weibliche Gewerbeſchule zu fultisiren hat und zwar, 
indem fie dief bisherige maſchinenmäßige Arbeit mit der Hand unter die 
Leitung des denkenden Geiſtes ſtellt. Daß die Elementarſchule an dieſe Auf, 
gabe nicht heranreichen kann, iſt ſelbſtverſländlich; aber auch die Leiſtungen 
der Tochterſchule in Bezug auf wirkliche, wirtzſchaftliche Produktion nennt 
er „arbeitendes Spiel oder fptelende Arbeſt.“ Der Redner wirft einen Blick 
auf die Geſchichte unſerer deutſchen Induſtrie und weiſt nach, wie ſich frü⸗ 


Dieſelbe verlangt nämlich das Aufgeben der 
Verfolgung. Der Juſtizminiſter, Emile Ollivter, erklärt, daß das Mini⸗ 


glaubt, daß der Finanz“ 


| 
! 
j 


nicht umhin, wohlwollende Männer auf jenes Beiſpiel aufmerkſam zu 


| 
| 
| 
| 
| 
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ber das Uebergewicht Frankteichs und Englands zu unſerem Naciheile gel- 


tend gemacht, wie man kaum eine deutſche Werkftätte betreten lonnte, ohne 
einen engliſchen oder franzöſiſchen Werkführer zu begegnen, und wie es doch 
durch Begründung techniſcher Fachſchulen allein möglich geworden, intellt⸗ 
gente Männer zu bilden, die nun ſelbſt im Auslande zu angefehenen Stel ⸗ 


datz ſie für einige Monate dorthin zurückkehren könnten. Seit 7 2 
befindet ſich Dr. Pichler hier, der Verfaſſer einer ausgezeichneten Geſchichte 
der Trennung der abendl Üfden und morgenländiſchen Kirche, welcher vor 
einiger Zeit in den ruſſtſchen Staatsdienſt getreten if. Einige italleniſche 
Blätter haben ausgeſprengt, er ſei von der ruſſichen Regierung hierherge⸗ 
fandt, um den Gang des Konzils zu üderwachen. Das iſt jedoch eine durch⸗ 
aus ee Vorausſetzung ſein hieſiger Aufenthalt if lediglich Privat⸗ 
zwecken gewidmet. 5 B 

Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 13. Januar aus Rom 


geſchrieben: 

Der h. Vater hat den Vätern des Konzils auf dem Gebiete der priva⸗ 
ten Vorberathung in keiner Weiſe die Hände binden wollen, und die Nach⸗ 
richten von dem Verbote, bei dieſen Verſammlungen das Prinzip der Natio⸗ 
nalität als Norm zu nehmen oder über eine beſtimmte Zahl von Theilnehm 
hinauszugehen, find aus der Luft gegriffen. Das Gerede von der Auflöſung 
der nach Einheit der Nationalität oder der Sprachen zuſammengeſetzten Ver⸗ 
ſammlungen datirt aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Entſchiedenheit, mit 
welcher der Papſt ſelbſt dem Vorſchlage Dupanloups, bei der Wahl der vier 
bekannten 8 eine prinzipielle Berückſichtigung und Theilnahme 
der verſchiedenen Nationen eintreten zu laſſen, ſein Veto entgegengeſetzt hat. 
Die Majorität der Konzilsväter hält es für gewiß, daß Fürſt⸗Erzbiſchof 
Schwarzenberg einer der Iprigen geworden iſt. Als Motiv der Sinnesän⸗ 
derung wird der perſönliche Einfluß des heiligen Vaters angeſehen. Ich 
bemerke aber noch einmal, daß derſelbe ſehr weit davon entfernt iſt, in ſei⸗ 
nem Verkehr mit den Kirchenfürſten irgend welche direkte Bekehrungsverſuche 
anzuſtellen. Es iſt unlängſt Rede von zwei päpſtlichen Bullen geweſen, die 
eine die moderne Wiſſenſchaft, die andere das Königreich Italien betreffend, 
welche die Kurie noch während des Konzils motu proprio zu veröffentlichen 
gedenke. Es iſt natürlich ſehr ſchwierig, über derartige Kabinetsgeheimniſſe 
etwas ganz Beſtimmes und Zuverlaſſiges 5 ermitteln. Es wurde mir als höchſt 
unwahrſcheinlich bezeichnet, daß der päpſtl. Stuhl dad Verhältniß der Kirche zur 
modernen Wiſſenſchaft, über welches gegenwärtig die Verhandlungen des Konzils 
ſchweben, zum Gegenſtande einer ausſchließlich von ihm ausgehenden Erklärun 
machen werde. Dagegen ſcheint der Fall nicht außer Acht gelaſſen zu fein, da 
gewiſſe Eventualitäten dahin führen könnten, die das weltliche Regiment 
des Papſtes berührende Frage nach dem Verhältniſſe der Kirche zum Kö⸗ 
nigreiche Italien der Entſcheldung der Biſchöfe zu entziehen und ausſchließ⸗ 
lich der oberſten Autorität der Kurie anheim zu geben. Die Verlegung 
des Konzils⸗Geheimniſſes, durch welche ein Theil der unter dem größten 
Geheimniß gearbeiteten Vorarbeiten zur öffentlichen Kenntniß gekommen 
iſt, hat auf den Papſt einen ungemein ſchmerzlichen Eindruck gemacht. Die 
nächſte Folge dieſes Ereigniſſes, welches die Gemüther in der lebhafteſten 
Weile beſchäftigt und zu mancherlet Konſekturen Anlaß giebt, wird die fein, 
daß dem offiziellen Journal von nun an unterſagt werden wird, die Namen 
der Biſchöſe, welche in den Stongregationen das Wort geführt haben, zu 
veröffentlichen. Daß die geheimen und öffentlichen Sitzungen des Konzils 
aller Hinderniſſe ungeachtet in St. Peter gehalten werden, daran ift kein 
Geringerer ſchuld, als der berühmte Pater Seecht. Als die Klagen der 
Biſchöfe über die ſchlechte Akuſtik des Saales zum heiligen Vater drangen, 
wurde auf deſſen Geheiß der derühmte Aſtronom von feiner Sternwarte 
heruntergeholt, um gemeinſam mit dem Baumeiſter ſich in den Kirchen 
und Paläften Roms nach einem neuen Lokale umzuſehen. Der Schweizer ⸗ 
ſaal im Quirinal ſchien allen Anforderungen am vollkommenſten zu genügen, 
und der Architekt beeilte ſich, die Einrichtung der Sitzplätze in Angriff zu 
nehmen. Indeſſen wußte Pater Seccht ſehr wohl, wie wenig eine derar⸗ 
tige Ueberſiedelung nach dem Herzen des heiligen Vaters ſei, und während 
Vespiniant ſich beeiferte, feinen großen Fehler nach Kräften wieder gut zu 
machen, war im Geſu ein anderes Projekt zur Reiſe gediehen. Dle Aula 
wurde durch ein gewaltiges Segeltuch in zwei Hälften getheilt, einige Hun⸗ 
dert Stühle auf die Tribüne der Kardinale geſtellt und die Rednerbühne 
mit einer rieſigen Decke überſpannt. Dadurch waren die Uebelſtände we⸗ 
nigſtens vermindert, wenn auch nicht aufgehoben, die Arbeiten im Quirinal 
wurden ſiſtirt und es wird nun wohl Alles beim Alten bleiben. 


Schweden und Norwegen. 
25 tock holm, 19. Jau. (Tel.) Der Reichstag wu 
heute eröffnet. Die Thronrede konſtatirt zuerſt die günſkigere 
Lage des Landes in Folge der reichen Ernte des vorigen Jaßtes 
und giebt der Landesvertretung anheim, die Berathung der Vor⸗ 
lage über eine Reviſion der Unionsakte zwiſchen Schweden und 
Norwegen ſolange aufzuſchieben, bis eine gleichzeitige Berathung 
von Seiten der Vertretung Norwegens mözlidy ſei. Die Rede 
kündigt als die weſentlichſten Regierungsvorlagen an: Eine 
Staatsanleihe behufs Weiterentwicklung des Eiſenbahnnetzes und 
eine dadurch erforderliche mäßige Steuererhöhung, die Verbeſſe⸗ 
rung der 9 55 Indelta N 77 e eine Vorlage bes 
treffend die Ueberführung der überzähligen ſeewehrpflichtigen 
Sn fgaften in die Landarmee. e 
Rußland und Polen. 
!! Petersburg, 13. Jan. Man macht hier gegenwärtig 
Jagd auf Geſellſchaften, und ſoll bis jetzt bereits deren 


lungen gelangt find, Nach derſelbden Richtung und nach derſelben Methode 
ſei es nun an der Zeit, auch die weiblichen Anlagen zu entwickeln, um Si⸗ 
cherheit des Wiſſens Praziſton der Darſtellung, Eleganz der Urbeit zu ers 
zielen. Das Unterrichtsgebiet wird ſich daher aus udehnen haben auf Ma⸗ 
thematit und Geometrie, auf die Naturwiſſenſchaften, auf Volkswirthſchafts⸗ 
lehre, auf die Lehre vom Schönen, vom Geihmad. 

Die Verwaltung der Schule ſoll kräftig, doch unter dem Beirath von 
Frauen geführt werden. Eine Verbindung mit den Arbeitsnachweiſungs⸗ 
bureaus würde den beim Abgange geprüften Schülerinnen Aueſicht auf 
Verwerthung ihrer Leiſtungen eröffnen, 

Schließlich prüft der Referent, auf welcher Seite die Verpflichtung zur 
Gründung derartiger Schulen liege. Weder Vereinen, noch Privatperfonen, 
ja ſeluſt nicht einmal dem Staat läge fie ob, ſondern „derjenigen Verwal⸗ 
tung, der es vor allen Dingen als Aufgabe hingeſtellt ift, die wirthſchaft⸗ 
lichen großen Bezirke zu vertreten — der Kommunal verwaltung.“ 

In dieſem Sinne legt der Referent der Verſammlung drei Theſen zur 
N Auf be der Gewerbeſchulen für Mädchen b 

e Aufgabe der Gewerbeſchulen für Mädchen beſteht in der Heran- 
bildung des weiblichen Geſchlechts zur Arbeit auf dem Seba fe 
rg der Gewerbe, des Verkehrs und der Kunſt⸗In⸗ 

uſt rie 
2) Dieſe Aufgabe iſt nur lösbar durch fyRemati eordneten Unter- 
richt in aufeinander folgenden feſten N 5 2 
3) Es iſt Pflicht der Kommunalbehörden, durch Errichtung und Förde⸗ 
rung von Gewerbeſchulen für Mädchen aus dem gebildeten Theile 
des weiblichen Geſchlechts Gelegenheit zur Ausbildung feiner Arbeits- 
kraft zu gewähren. 

Indem der Redner bittet, ſeine Reſolution zu unterflützen, wendet er 
ſich ſpeziell an die Frauen: „Alle Güter des Lebens muſſen ſich hinüber ehen 
zur Arbeit, und fo lange Sie nicht arbeiten, bekommen Sie dieſe Güter 
der Welt geſchenkt; und wenn die Frauenfrage gelöft werden fol, dürfen 
Sie kein Geſchenk annehmen, Sie muſſen ſich das verbitten, Sie müſſen 
ſelbſt Antheil nehwen an dleſer Löſung!“ 

Der zweite Referent, Profeſſor Emminghaus aus Karlsruhe, beſchränkt 
ich nicht auf ein einzelnes Gebiet, ſondern deleuchtet das ganze Syſtem 
des weiblichen Unterrichts und weiſt nach, wie wenig, wie unendlich wenig 
für weibliche Bildungeanſtalten gethan iſt im Vergleich zu den männlichen. 
Er iſt zwar der Meinung, daß das Vorurtheil vor irgend einer Thätig⸗ 
keit ſeitens der Frau überwunden und nirgends mehr ein Thor errichtet fet 
mit der Aufſchrift: „Den Frauen iſt der Zutritt verboten.“ Es handle ſich 
aber um die Gelegenheit zu einer vollſtändigen und ſyſtemattſchen Vorbil⸗ 
dung für die verſchtedenen Berufsgruppen ſelbſt. Er betont die Nolhwen⸗ 
digkeit einer Reform der Elementar und Fortbildungsſchulen, um den Stand 
der weiblichen Tienſttoten, Batrifarbeiteriunen, Gewerbsgehilfinnen zu heben. 
Und von da aufwärts verfolgt er je nach der ſoztalen Gliederung und den 
individuellen geifiigen Anlagen von Stufe zu Stufe auch die nolhwendige 
Gliederung von Unterrichtsanſtalten und zieht die letzte Könſequenz, indem 
er bis zur Hochſchule gelangt. „Wir können nicht erwarten,“ meint er, „daß 
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* zwölf aufgehoben haben, die fi ohne polizelliche Genehmigung 


gebildet hatten. Die meiſten derſelben ſind ganz unſchädlicher 
Natur und ihre Mitglieder kamen nur zu geſelligen Zwecken 
an beſtimmten Tagen in einem beſtimmten Lokale zuſammen. 
Nur bei zweien dieſer aufgehobenen hat man andere Tendenz 
und Statuten gefunden. Die eine derſelben beſtand aus 80 
Mitgliedern, die dem Geſellenſtande angehörten und allwöchent⸗ 
lich ſich einmal verſammelten um wegen Regelung der Arbeits⸗ 
eit und des Arbeitslohnes zu berathen. Die andere Geſellſchaft 
eftand aus jungen Leuten, meiſt Studirenden, die ſich mit der 
Lektüre eingeſchmuggelter Schriften und Beſprechung politiſcher 
Fragen beſchäftigten. Ein Franzoſe, ein Anhänger Bakunins und 
wei junge Ruſſen bildeten den Vorſtand. Unter den mit Be⸗ 
ag belegten Papieren ſollen auch Herzenſche und Bakuninſche 
Proklamationen befindlich geweſen ſein. — Nach Litthauen ſoll 
eine aus Sachverſtändigen zuſammengeſetzte Komiſſion abgehen, 
um die nöthigen Maßregeln zur Abhilfe des Nothſtandes 
an Ort und Stelle anzuordnen und für richtige Ausführung 
derſelben Sorge zu tragen. Als Präſident der Kommiſſion wird 
ein verdienter Mann, ein Herr v. Peucker genannt, deſſen Wahl 
wenn es ſich beſtätigt, für den genannten Zweck als eine ſehr 
gute en werden dürfte, da Hr. von P. nicht nur feinem 
Charakter ſondern auch ſeinen Erfahrungen und ſeiner Sach⸗ 
kenntniß nach für die Miſſion ganz geeignet iſt. 

A Warfchau, 18 Jan. Es iſt fo viel von der Auf⸗ 
hebung reſp. Verlegung der polniſchen Bank von hier nach Pe⸗ 
tersburg die Rede geweſen, daß es jetzt um ſo wunderbarer er⸗ 
Sei daß man nicht nur die Bank in Ruhe fortbeſtehen läßt, 
ſondernſogar zur Errichtung von Bankfilialen in Wloclawek, Lublin 

und Lodz die Genehmigung ertheilt hat. Indeß waren auch jene Ge⸗ 
rüchte nur von der Ruſſifizirungspartei ausgeſprengt, welche jedes öf⸗ 
fentliche Inſtitut, das einen allgemeinen Nutzen bringt, in Polen 
beſeitigt wiſſen möchte. Die Regierung hätte dieſen Schreien 
ſchon darum nicht nachgegeben, weil ſie von der hieſigen Bank 
eine jährliche Einnahme von ca. 1¼½ Mill. R. zieht und ſolche 
Quellen verſtopft man ſich nicht, ohne zwingende Gründe. — 
Ein hieſiger Bankier iſt in eine Strafe von 1000 Rubel ge⸗ 
nommen worden, weil ſich unter ſeinen Geldern Münzen mit 
dem Revolutionsſtempel von 1831 befanden. 


Vom Landtage. 


50. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 19. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Eulenburg und Regier.⸗Kommiſſar Perſius, in der Hofloge der Kron⸗ 
prinz. — Die Generaldebatt⸗ über den 4. Abſchnitt der Kreisordnung 
(Amtsbezirke und Amt des Amtshauptmanns) wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Wintzingerode (für die Vorlage): Ständiſche Gelüſte 
leiten die rechte Seite dieſes Hauſes bei der 8 — rtigen Berathung nicht. 
Abg. Miquel hat wieder auf Hannover als Muſterland hingewieſen, aber in 
Oonabrück und Oſtfriesland war bis 1866 die Landtagsfähigkeit an den 
Beſig des Adels geknüpft und dieſer ſtändiſche Zopf wurde erſt durch preu⸗ 
ßiſche Verordnungen abgeſchnitten. (Hört! hört!) Sollen wir es uns län⸗ 
ger gefallen laſſen, daß man nnfere ſeit 50 Jahren durch Stein u. A. er 
worbenen e wegwiſcht, blos um dem Abg. Miquel das Ver⸗ 
dienſt zu laſſen — dleſelben erſt ins Leben gerufen zu IE (Sehr gut! 
rechts.) Al n Analogien 15 — nicht. Warum führt er uns 
aber nicht die holländiſche Verfaſſung als Muſter an? Auf dieſem Gebiete 
iſt er ja eine Auto.ität, wie ſein darüber geſchrtebenes Werk beweiſt. Frei. 
lich führt er dort aus, daß die holländiſche Verfaſſung ſich nie Te hat 
vom hiſtoriſch Beſtehendeu und daß der Bürgermeiſter vom Könige auf 6 
Jahre ernannt wird. (Hört! hört! rechts.) Gegen fein Amendement, na« 
mentlich gegen die beabſichtigte Amtsvertretung muß ich mich erklären, weil 
ich gegen dieſe Häufung von Parlamenten mit kleinen unbedeutenden ſich 
durchkreuzenden Kompetenzen ein für allemal eingenommen bin. (Sehr 
richtig! rechts) Daher iſt Redner für einen vom König ernannten Amts⸗ 
bauptmann und will auch die Koſten der neuen Einrichtung nicht ſcheuen. 
Jedenfalls übernimmt der Kreis jedoch jetzt viele Aufgaben, deren Erfüllung 
bisher dem Staate oblag, es wird daher nur gerecht fein, wenn diejeni⸗ 
en Einnahmequellen, aus denen der Staat bisher dieſe Ausgaben beſtritt, 
Plan an den Kreis übergehen, wie es eins der eingebrachten Amendements 
vorſchlägt. 

a Groſchle: Von allen Seiten hört man, unſere ländliche Polizei⸗ 
Verwaltung fei abſolut unbrauchbar. Aber ſehr Wenige kennen ſie. Aller⸗ 
dings iſt verfäumt worden, fie zu rechter Zeit an der weiteren Entwickelung 
Theil nehmen zu laſſen, aber bei wenig Einrichtungen in unſerem Staate 


uns plötzlich durch einen hochherzigen Mattheus Vaſſar oder Peabody ein 
ſolches Inſtitut hingeſtellt werde und jedenfalls dürfen wir uns nicht darauf 
verlaſſen.“ Er ſchlägt daher vor, an den beſtehenden Hochſchulen Frauen⸗ 
kurſe zu errichten, namentlich an kleineren Univerfitäten, was ihm zugleich 
aus ökonomiſchen Gründen am leichteſten ausführbar erſcheint. 

Der Referent 2 ſchließlich der Verſammlung 5 er en vor, deren Um⸗ 
fang bier nicht eine Wiederholung geſtattet. Die Diskuſſion über die Un⸗ 
terrichtsfrage war leider durch die Zeit ſo beſchränkt, daß die Anſichten der 
Delegirten kaum zum Ausdruck, geſchweige denn zu einer Klärung gelangen 
konnte. Nur vier Redner wurden ausgelooft und je zu zehn Minuten zuge⸗ 
laſſen. Daß daher nur einzelne 5 Geſichtspunkte je Sprache kamen, 
war natürlich, aber der Sache nicht zum Vortheil gereſchend. Denn wie 
wichtig auch jede Seite der Frauenfrage ſein mag, uns ſcheint ihr innerſter 
Kern in der Erziehungsfrage zu liegen, die alle Stände gleich nahe berührt. 
Trotz der zufälligen Wahl der Rednerinnen machte IR dies ſofort be» 
merkbar. Während eine ſüddeutſche und eine norddeutſche Delegirte einmüthi 
darauf hinwieſen, daß man vor Gründung neuer Leh ranſtalten dach 
erſt an eine gründliche Reform unſerer beſtehenden Töchter, 
ſchule denken möge; daß man ferner in dem Suchen nach neuen Er⸗ 
werbsquellen nicht überſehen möge, was für den Stand der Lehrer in⸗ 
nen zu thun ſei — berichtete eine Hamburgerin über ihre dortigen Bemü⸗ 
hungen zu Gunſten der Mädchen aus dem Volke. 

Ferner traten charakteriſtiſche Gegenſätze über die dritte Reſolution 
des Hrn. Direktor Nöggerath hervor, welche die . der Kom ⸗ 
mu ne zur Gründung von Gewerbeſchulen ausſprach, indeß Herr Direktor 
Jeſſen aus Hamburg dieſe Verpflichtung den Vereinen zuſchrieb. Die 
Haſt der Debatten ließ es iR keiner Klärung kommen. Doch wird man bei 
einigem Nachdenken über dieſe Differenz wohl bald herausfinden, wie fie na⸗ 
turgemäß in den gegebenen Verhältniſſen begründet if. Hamburg iſt zwar 
keine free Reichsſtadt mehr, aber eine freie und reiche Stadt, wo man ohne 
Unterſtützung der Behörden privatim viel zu leiſten vermag. Direktor Nög⸗ 
—.— und wir felbft gehören einem Staate an, der durch eine ne en 

erwaltung das Intereſſe der Privaten repräſentirt und daher zur Wahrung 
deſſelben verpflichtet iſt Wie Staats. und Kommunalbehörden dieſe Ver 
pflichtung in Bezug auf Unterrichtsanſtalten fürs männliche Geſchlecht längſt 
anerkannt und erfüllt haben, ſo werden fie ſich der weiblichen Jugend gegenüber nicht 
länger paſſiv und negativ verhalten können. 

Die Verſammlung gab dieſer Anſicht durch Annahme der Nöggerathſchen 
Reſolution ihre Zuſtimmung. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf; Die Erwerbs ⸗ 
genoſſenſchaften der Frauen. Referent war Herr Schultze Delitzſch. 

Wie es in einer öffentlichen Verſammlung bei keinem Gegenſtande gleich, 
gittig iſt, wie und durch welche Per'öulichkeit er vertreten wird, fo war es 
ei dieſem Thema von beſonderer Wichtigkeit. Wir denken wahrlich nicht 
gering von den Frauen! Aber ihre ö der Lebengſtellung haben 
die natürliche Folge gehabt, daß ihnen das PR des eigentlichen Geſchäftslebens 
und feiner Formen fremd geblieben, wo nicht ausnahmsweiſe perſönliche 
Nöthigung dazu drängt. Die Noth iſt indeſſen nicht immer die beſte, nur 
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war der Mißbrauch fo beſchränkt, als gerade bei dieſer, die billig, unbe 
ſtechlich und bequem war. Außerdem find die Träger dieſer obrigkeitlichen 
Gewalt ein Element, an das ſich am allererſten eine Selbstverwaltung an⸗ 
knüpfen läßt, und zwar das einzige, ohne welches keine Selbſtverwaltung zu 
ſchaffen iſt, daher es nicht nöthig war, das Kind mit dem Bade auszuſchüt⸗ 
ten, ſondern die Reform dieſer Polizeiverwaltung war geboten. Durch ihre 
Aufhebung ſchafft man eine tabula rasa. Das Neue aber, was man auf 
dieſe leere Tafel zeichnen will, muß doch wenigſtens der Art ſein, daß in der 
That Etwas daraus wird. Dazu giebt aber die Vorlage nur wenig Hoff- 
nung. Wo ſollen die Perſonen herkommen, die wir zu den neuen Einrich⸗ 
— 9 brauchen. Sie finden ſie nur, wenn Sie kleine, namentlich ſolche 
Bezirke ſchaffen, die ſich den konkreten thatſächlichen Verhältniſſen anſchließen. 
Die Bezirke, wie fie der Entwurf ſich denkt, werden ein Uebermaß von Ar⸗ 
beit ſchaffen, ſie werden ein Uebermaß von Koſten verurſachen und die Ge⸗ 
fahr erzeugen, daß nicht der Amtshauptmann, ſondern der Schreiber, den 
er ſich wird halten müſſen, die Geſchäfte ſelbſtſtändig abmacht. In Betreff 
des Amtshauptmanns ſchließt ſich Redner der Anſicht Gneiſts an. Tragen 
Sie (links) den Verhältniſſen Rechnung. Wir werden trotz der vielen Be⸗ 
denken gegen die Vorlage dennoch für das neue Inſtitut ſtimmen, natürlich 
mit Abänderungen, um das Inſtitut lebensfähig zu machen. Wir bemeifen 
n wir zu Reformen beizutragen geneigt find, was in unſeren Kräf- 
en ſteht. 


Abg. v. Schöning: Die liberale Seite fordert von uns die Aufhe⸗ 
bung des Virilſtimmrechts für die Vertretung in den Kreistagen, des Er⸗ 
nennungsrechts der Schulzen und der gutsherrlichen Polizei Häufen Sie 
nicht weiter die dem Geſetze entgegenſiehenden praktiſchen Schwierigkeiten, 
welche in dem Inftttut der Amkshauptleute gipfeln. Daſſelbe findet im 
Lande keinen großen Anklang, feine Einführung wird zunächſt nur ein Ver⸗ 
ſuch ſein. Finden wir jetzt die Yimtshauptienfet fo finden wir ſie vielleicht 
nach drei Jahren nur noch zur Hälfte. Halten wir eben gleichwohl das Ge⸗ 
ſetz aufrecht, ſo werden wir durch die nothwendig werdende kommiſſariſche 
Vertretung die ſechs öſtlichen Provinzen mit etwa 2 Millionen Thaler Ko- 
ſten belaften. Eine weitere Belaſtung können die Landwirthe nicht ertragen. 
Die Anträge Miquels häufen die Schwierigkeit gegen die Annahme des Ge⸗ 
feges. Uaſere Gemeinden beſtehen im Gaazen aus homogenen Befigern, 
trotzdem entſtehen die größten Schwierigkeiten, wenn in der Gemeinde die 
Abgaben anders vertheilt werden ſollen. Was würde aber erſt entſtehen, 
wenn dieſe Gemeinden ſo zuſammengeſchmiedet werden, daß arme Bauern 
mit reichen Koloniſten in einen Bezirk fallen? Dem Reichstage und Zoll- 
parlamente iſt vorgeworfen, fie ſeien SteuerbewilligungsMaſchinen, das 
würden gerade die Amtsbezirks vertretungen fein. Lehnen Sie deshalb die 
Miquelſchen Anträge und auch den 5 Al der Vorlage, der den Gedanken 
der Geſammtgemeinde involvirt, ab. (Beifall rechts.) 


Abg. Lasker: Für den Hauptzweck dieſer Debatte halte ich, daß wir 
uns klar werden, worin die Parteien übereinſtimmen und worin ſie ausein⸗ 
andergehen. Der erſte Zweck iſt ſchon erreicht. Denn den Amtshauptmann 
halten Alle für konſtruirbar. Mehrere Redner haben es heiter gefunden, daß 
gerade Hr. Miquel uns mit dieſen Aemtern, durch Importirung aus Han⸗ 
nover, beglücken will, und es iſt ſogar ein luſtiger Antrag geſtellt (von dem 
Abg. v. Behr), wenn unſere Anträge angenommen ſind, die Kreisordnung 
auch in Hannover einzuführen. Herr Miquel iſt aber nur die Firma unſerer 
Anträge. An unſeren Beſprechungen über dieſen Abſchnitt nahmen 5 Grund⸗ 
deſitzer aus den öſtlichen Provinzen Theil, die ſämmtlich mit der Wahl des 
Amtshauptmanns und mit der Konftruktion des Amtsbezirks einverſtanden 
waren. Uaſere Beſchlüſſe find alſo nicht mit Unkenntniß der Verhaltniſſe 
gefaßt, vielmehr haben Sie ſich mit dem Namen Miquel einfach myſtifiztren 
affen. (Heiterkeit). Die Amtsbezirke, die wir vorſchlagen, lehnen ſich an die 
weſtfäliſchen und rheiniſchen an und haben mit den hannöverſchen Aemtern 
nichts zu thun. Auf fein Buch über Holland hat Miquel nicht Bezug ger 
nommen, weil er nicht zu denen gehört, die, ſobald ſie im Auslande etwas 
gelernt haben, dies nun auch ſofort auf ihr Vaterland übertragen wollen 
(Heiterkeit). Die Debatte iſt dazu benutzt, weit über den Amtshauptmann 
hinaus eine Rundſchau über Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung zu 
fate Ich gehe darauf nur ein, weil das, was uns Herr Gneiſt aus Eng 
and importiren will, anfängt, in der Eonfervativen 1 zu wirken, da es 
weiter nichts iſt, als der Gedanke, der dieſe Partei immer Da net 
hat, nur in eine gelehrtere Sprache überſetzt, der Gedanke nämlich: Wir 
wollen eine ſehr ſtarke bureaukratiſche Beamtenreihe an der die Ariſtokratie 
mit ſtarker Exekutivgewalt ſtark betheiligt ſein ſoll. (Widerſpruch rechts.) 
Aber Herr Tweſten hat längſt in unſeren Beſprechungen für unmöglich er⸗ 
klärt, daß die liberale Partei dieſer Art von Selbstverwaltung zuſtimmen 
könnte. Hr. Gneiſt ſagt: die moderne Geſellſchaft konſtituirt ſich durch Wahl eines 
1 dieſes ernennt die Miniſter, welche die Beamten kontrolliren. Wir 
aben aber immer gegen eine Verfaſſung geeifert, die an der Spitze die Vertretung 
des Volkes trägt, am Ende aber die Bureaukratie. Solche Verfaſſung mag 
in Frankreich möglich fein, aber wir haben uns gegen franzöſiſche Zustände 
immer geſträubt. Ferner ſagt Hr. Gneiſt: Ihr wollt Selbſtverwaltung, 
aber Ihr wißt nicht, was Celbftoerwaltung iſt, das weiß man ſelbſt in 
England nicht mehr. Das ſollte Hr. Gneiſt nicht uns, ſondern den jungen 
Leuten ſagen, die er zu unterrichten hat. (peiterkeit.) Wir find die Verkre⸗ 
ter des Volkes und haben die Geſetze zu machen, wie wir ſte verſtehen, 
nicht wie Hr. Gne ſt allein fie verſteht. Ich habe Jahre lang in England 
gelebt und die dortigen öffentlichen Rechtszuſtände ſtudirt. So legitimirt, 
erkläre ich Hrn. Gneiſt, daß das, was er als Grundprinzip der engliſchen 
Selbftverwaltung in Anſpruch nimmt, daß die Polizei durch die Richter 


die härteſte Schule. Zu wichtig jedoch für unſer modernes Geſammtleben 
ſind die geſchäftlichen und volkswirthſchaftlichen Fragen, als daß ſie auf der 
Tagesordnung der Frauenkonferenz hätten fehlen dürfen. Und vergeblich wohl 
hätten wir in den Reihen unſerer begabteſten Männer eine für dies Gebiet 
hervorragendere Kapazität geſucht — als Schulze Delißzſch. . 

Es ſteht uns nicht zu, durch unſer Urtheil den Ruhm eines Mannes 
vergrößern zu wollen, dem die Unſterblichkeit geſichert iſt. Nur des unver 
geßlichen Eindrucks wollen wir gedenken, der hinreißenden Gewalt, mit 
welcher es ihm gelang, Intereſſe, ja 3 für einen Gegenſtand zu 
wecken, der anſcheinend dem weiblichen Geſichtskreis noch fern lag. Unter 
dem lebendigen Zauber ſeiner Darſtellung 8 die trockenen Formen 


| 


Leben und Inhalt, und es läßt ſich nicht abſehen, wie nachhaltig dieſer erſte 
mächtige Impuls nach einer neuen Richtung der Frauenbewegung auf die 


Geiſter fortwirken wird. Es hieße, ein organiſches Gefüge zerreißen, wollten 
wir es verſuchen, mit unbefugter Hand Bruchſtücke aus dem Referate zu ent: 
nehmen. (Wir weiſen auf das fachliche Material in den ſtenographiſchen 
Berichten hin.) Den einen Gedanken nur wollen wir hier firiren: es iſt das 
materielle, das geiſtige, das ſittliche Kapital, welches der Redner 
als Grundbedingung des Genoſſenſchaftsweſens hinſtellt und das gleichſam 
den Werthmeſſer geben ſoll für die Genoſſenſchaftsberechtigung der 
Frauen. Nachdem er jede dieſer Bedingungen in ſolchem Sinne geprüft, 
ſchließt er mit den warmherzigen Worten; 

„Sie haben die Güte gehabt, den heutigen Vortrag von mir zu ver. 
langen. Das konnten Sie von Jedem, der damit bekannt ift. Aber, meine 
hochgeehrten Damen, ich ſtehe Ihnen noch in anderer Eigenſchaft gegenüber 
— als erwählter Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, als deutſcher Volks- 


beamter! — Und ich fühle mich in der vollen Würde dieſer Stellung, wenn 0 e 
wieder zu gehen oder zu reiten im Stande ſei. 


ich Ihnen ſage: Wir werden Sie in unſere Reihen aufnehmen mit dem freu ⸗ 
digſten Willkommen!! — Wir haben die Bahn gebrochen, wir find eine 
Macht geworden. Auf dieſe geebnete Bahn, meine hochverehrten Damen, 
wollen Sie auch jetzt einlenken, und ich darf Ihnen im Namen der Männer, 
die ich vertrete, ich darf Ihnen an der Spitze einer Organiſation, wie ſie 
kein anderes Kulturvolk aufzuweiſen hat, als wir in Deutſchland — ich darf 
Ihnen ſagen: Sie werden als Ebenbürtige von uns aufgenommen werden. 
Und wir Alle, wir werden meinen: Wenn die Frauen mit der ewigen 
Grundlage ihres Weſens, dem untrüglichen ſittlichen Urtheil zu uns treten, 
dann haben wir eine Garantie mehr für die ſittliche Berechtigung unſerer 

Nanu gewonnen und damit für die Durchführung unſeres Werkes!“ 
Nach ſolcher Sprache, in ſolcher gehobenen Stimmung war eine Debatte 
unmöglich. Lang anhaltender Beifall verkündete dem Redner den mächtigen 
Widerhall ſeiner Worte in den Herzen der Frauen. 
Hermine. 


Munzinger. 
Ueber die letzten Schickſale Munzingers und insbeſondere den Mordan⸗ 


fall, der ihn auf ein langes Krankenläger geſtreckt hat, finden ſich eingehendere 
Nachrichten als die bisher bekannt gewordenen in mehreren Briefen des Kon⸗ 


den Dr. Ali Efendi nach Keren. 


nicht kontrolirt werden dürfe, eine fo egorbitante Behauptung iſt, daß ich 
glauben möchte, ich habe mich verhört. Er verſteht unter Selbſtregterung 
eine Verwaltung, die von Beamten ausgeübt wird, die vom Könige ernannt 
find. In England giebt es aber eine ganze Zahl von Beamten, die frei 
— find. und doch an der Selbstverwaltung theilnehmen, z. B. die 

riedensrichter, deren Inſtitut zudem mit der Zeit fo konſolidirt geworden 
iſt, daß Abſetzungen faſt unerhört ſind. Ich weiß nur von einem ſolchen 
Falle; ein Friedensrichter hatte gegen einen Landmunn, der am Sonntag 
geerntet hatte, ein antiquirtes Geſetz über die Sonntagsfeier zur Anwendun 
gebracht. Das regte die ganze Preſſe und öffentliche Meinung ſo auf, da 
die Abſetzung erfolgte. Zur Abſetzung eines Mayr, der des offenbaren Hoch ⸗ 
verraths beſchuldigt war, bedurfte es ſogar einer Parlamentsakte! Wollen 
Ste ſolche Zuſtände auf ein Land übertragen, wo alle Vorausſetzungen dazu 
fehlen? Der Zug der engliſchen Geſellſchaft geht eben nicht ſo ſtark nach 
dem Gemeindeleben hin, wie bei uns, fonft würde fie nicht außerhalb der 
Gemeinde künſtlich ihre Exekutiobeamten geſucht haben. Hr. Gneiſt meint, 
die Rechtskontrolle, die wir anſtrebten, hätten wer ſchon vor 100 Jahren ge⸗ 
habt, aber ſie habe ſich nicht bewährt. Leider! Wir hatten ſte noch vor 60 
Jahren; aber ſehr wohlmeinende Staatsmänner, die ans Reformiren gin⸗ 
gen, nahmen franzöſiſche Zuſtände zum Vorbilde und aus dieſer Importirung 
einer fremden Waare ſtammt die heutige Verdunkelung unſeres Rechtsle⸗ 
bens. Dadurch belehrt, verweigern wir die Annahme deſſen, was man uns 
als engliſches Muſter bietet. In unſeren Stä ten haben wir uns auf der 
Giundlage der Selbſtverwaltung zu voller Zufriedenheit des Landes ent⸗ 
wickelt. Die Selbstverwaltung knüpft an die Gemeinde an und wenn das 
nicht ſchon vor 60 Jahren eingeſehen iſt, lag es einfach daran, daß damals 
in unſern Gemeinden die Selbſtſtändigkeit noch nicht ſoweit ausgebildet 
war, wie heut Es iſt falſch, wenn Sie ſagen, die Geſetze müſſen ſich na⸗ 
turgemäß entwickeln. Geſetze entwickeln ſich überhaupt nicht, wohl aber die 
materiellen Grundlagen zu denſelben. Diefe Grundlagen find jetzt in un⸗ 
ſerem kräftigen, naturgemäß entwickelten Bauernftände vorhanden, aber die 
Geſetzgebung iſt weit zurückgeblieben hinter dieſer Entwickelung des Volkes. 
Sie nach einer Seite hin dieſer Entwickelung entſprechend zu geſtalten, ha⸗ 
ben wir in unferen Anträgen verſucht. Welche Organiſation bedürfen wir 
nun auf dem Lande? Statiſtiſche Zahlen über die ländlichen Verhältniſſe 
find uns von der Regierung verweigert. Einer unſerer Freunde hat des⸗ 
halb von 15 Kreiſen ſelbſt eine Statiſtik gemacht, durch deren Geſammt⸗ 
überblick es uns möglich wird, daß wir doch mehr wiſſen, als alle Ihre 
Landräthe nach rechts, von denen jeder nur feine eigenen Erfahrungen vor⸗ 
trägt. (Heiterkeit.) Dieſe Statiſtik zeigt, daß wir wirklich Gutsbezirke ha⸗ 
ben, die nicht im Stande ſind, den Anforderungen zu entſprechen, die wir 
an eine Kommune ſtellen. Wir haben in dieſen 15 Kreiſen 39 Gemeinden 
unter 50 Einwohner, 109 unter 100, 246 unter 200; 303 unter 500; 328 
unter 500 bis 1000 und 160 Gemeinden über 1000 Einwohner; 20 Ge. 
meinden haben unter 50 Thlr. Grundfteuer-Reinertrag; 50 unter 100 
Thlr.; 96 unter 200 Thlr.; 89 unter 300 Thlr.; 148 unter 300 bis 500 
Thlr. und 571 über 1000 Thlr. Die Heinfte Gemeinde hat 2¼ Morgen 
Land und 1,04 Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag. Ich frage Ste, können 
ſolche Zwerggemeinden irgend welche öffentliche Leiſtungen überneh⸗ 
men? Mit den Gutsbezieken verhält es ſich ganz ähnlich. Wir ha- 
ben uns damit einverſtanden erklärt, die Organiſation auf dem Lande 
mit der Kreisordnung zu beginnen. Die Regierung ſelbſt hat aber zu⸗ 
geſtanden, daß gewiſſe Bine aus dem Gemeindeleben in dieſelbe mit aufge 
nommen werden müßten. Sie will hier die Frage der ländlichen Polizei⸗ 
verwaltung löſen; wir ſind darauf eingegangen, haben den Gedanken weiter 
verfolgt und in unſeren Anträgen den ſogiſchen Schluß deſſelben vorgelegt. 
Geſchaͤfte, die dem Amtsbezirk, wie wir ihn vorſchlagen, übertragen werden 
können, giebt es ſchon jetzt zahlreiche: vor Allem die Koutrole über die 
Polizeikoſten, wodurch die Koſten ſelbſt nicht vermehrt werden; ſodaun 
das Recht der Wahl, auf das wir nie verzichten werden, die Konzeſſions⸗ 
ertheilung zu Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften. Dieſe kommunalen 
Funktionen werden ſich bedeutend vermehren, ſobald nur erſt ſtärkere Ge⸗ 
meinden vorhanden ſind. Was die Zuſammenſetzung der Vertretung betrifft, 
ſo iſt unſer Vorſchlag ſo gemäßigt, wie nur je einer geweſen iſt. Trotzdem 
findet auch dieſer Punkt bei Ihnen (rechts) keinen Anklang. Hätten wir 
gel: 8 und Gemeinden ſollen alle gleich vertreten ſein, ſo hätte 

ie uns nach Ihrer Gewohnheit den Vorwurf der Schablone gemacht; jetz 
wo wir die ganz kleinen Gemeinden von der Vertretung ausſchließen und 
alſo Unterſchiede machen, ſagen Sie: die Worte ſind zu künſtlich. Freilich, 
wie ein Roman von Spielhagen leſen ſich Anträge nicht! (Heiterkeit.) Wir 
haben die Ueberzeugung, Ihnen eine Organiſation anzubieten, auf die jede 
konſervative Partei eingehen kann; denn fie beruht vollſtändig auf dem 
zen der Gemeindebildung, d. h. auf dem Prinzip der Rechtskontrole. 

ie liberale Partei iſt über die Frage der Rechtskontrole ebenſo einig, wie 
über die der Selbſtverwaltung, und iſt der Flug der Geiſter auch noch nicht 
10 e im rechten Zuge, ſo wird er es doch in der nächſten Zeit 

ein. (Beifall. 

Der Miniſter des Innern: Der Amtshauptmann iſt ein Kind 
der Abneigung gegen die gutsherrliche Polizei. Von allen Seiten ſind die 
Nachtheile derſelben hervorgehoben worden. Gegen Bureaukratismus und 
bezahlte Beamte an deren Stelle erklärt ſich ebenfalls jede Seite des Hau⸗ 
ſes, der Wunſch nach Selbſtverwaltung gilt als ein berechtigter und weit 
verbreiteter. Es kam alſo darauf an, wenn man die jetzige Inſtitution 
auf ebt, was man an ihre Stelle ſetzt. Ich muß nun Hrn. Lasker zugeben, 
daß es ein naturgemäßer Gedanke iſt, die Funktionen der gutsherrlichen 
Polizei auf die Gemeinden adzuwalzen. Aber er ſelbſt giebt zu, daß 
ſular⸗Agenten Haſſen in Maſſaua an den Milftonar Staiger in Alexandria, 
aus welchen die Karlsruher „Warte“ Folgendes mittheilt: „In der abeſſiniſchen 
Provinz Bogos unterſtützte Munzinger, wie alle Zivilifationd-Beftrebungen, 
fo auch die dortige katholiſche Miſſion der Lazariſten mit größter Aufopfe⸗ 
rung. Er ſelbſt baute ſich zu Keren, dem Hauptorte des Bezirks, ein Wohn⸗ 
haus und ließ zum aufmunternden Beiſpiel für die Eingeborenen allenthalben 
Kulturarbeiten vornehmen. Er erwarb ſich dadurch die Freundſchaft des 
abeſſiniſchen Fürſten Welda Mikael, der ihn zu ſich einlud, um ihm Keren 
als eigen zu gehen und zugleich die Statthalterſchaft über Bogos zu verleihen. 
In ſeiner beſcheidenen Weiſe machte Munzinger wenig Aufſehen damit, gin 
ſofort an die Organiſation der nöthigſten Verwaltungs⸗Einrichtungen daſelbſt 
und trat am 28. en v. J. die Rückreiſe — ſeinen Ronfufatepoftei 
nach Maſſaua an. Etwa drei Stunden von Keren traf ihn ein Ueberfall von 
Eingeborenen, vier Kugeln verwundeten ihn ſchwer am rechten Arme, der 
rechten Schulter, in der rechten Bruſt und durch das Geſäß. Trotzdem be⸗ 
ſaß der Verwundete noch die Kraft und die Energie, zu Pferde in das Keren 
zunächſt gelegene Dorf zurückzukehren, wo er übernachtete. Am andern Mor⸗ 
en kamen Leute aus Keren in großer Zahl, welche das Mitleid hergeführt 
hatte und welche den ſchwer Leidenden mit ungemeiner Sorgfalt ſo zu 
ſagen auf den Händen wieder mit ſich heimtrugen. Als am 3. Oktober die 
Nachricht hiervon in Maſſaua eintraf, ſchickte der dortige Gouverneur ſogleich 
Glücklicherweiſe gelang es dem Geſchick 


dieſes Arztes, alle vier Kugeln nach und nach herauszuziehen, ſo daß für das 


Leben Munzingers bald keine Gefahr mehr obwaltete. Wenigſtens ſtellte es 
Dr. Ali Efendi, ſeit dem 7. November wieder zurückkehrt, in beſtimmte Aus- 


ſicht, daß Munzinger Ende Dezember im Bette liegend nach Maſſaua trand 


portirt werde lönne, wenn es auch noch längere Zeit dauern werde, bis er 
Dem Attentat liegt ein 
Komplott von Leuten zu Grunde, welche ſich durch Verleihung Kerens an 
Munzinger in ihren vermeintlichen Rechten auf die Alleinherrſchaft über Bogos 
gekränkt glauben. Der ſicherſte Verdacht ruht auf einem gedungenen Mörder, 
ie feit der That in die Wildniß floh und deshalb ſchwer erreichbar 
ein wird.“ 

Als muthmaßlicher Anſtifter des meucheriſchen Ueberfalls gilt der abeſſi⸗ 
niſche Prieſter Abu Emnetu. Derſelbe iſt auf Befehl des Königs Koſſa von 
Tigre in Eiſen geſchmiedet und durch eine Eskorte von 400 Soldaten zum 
Verhör von Keren nach Adoa gebracht worden. Dicjelten Vorgänge berührt 
ein Brief eines Badenſers aus Alexandria unter Ausdrücken der Hochachtung 
und Theilnahme für Munzinger, welcher u. A. es geweſen, durch deſſen Für⸗ 
ah de ain an, ee ln 
troß der größten Schwierigkeiten Briefe, Geld und andere Bedürfniſſe in 
die Hände kamen. 5 5 

Wenn Munzinger ſich der völligen Wiederherſtellung erfreuen wird, fo 
iſt andererſeits auch alle Ausſicht vorhanden, daß die engliſche Regierun 
ihren unbewußten Undank gutmachend, ſeine äußeren Lebensumſtände dur 
ein hinreichend einträgliches Amt verbeſſern wird, 
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8 es würden im Falle der Wahl nur unfähige und regierungsfeindliche 


knüpfen, fet nichts, als eine Phraſe; 
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dieſe in ihrem augenblicklichen Buftande nicht geeignet find, auch eigene Po⸗ 
Iizeibezirke zu bilden; er ſchlägt daher vor, K dieſem Zwecke Sammtge 
meinden in das Leben zu rufen und dieſe zu Trägern der Polizei zu ma⸗ 
chen. Wäre eine ſolche Bildung von Sammtgemeinden eine naturgemäße 
Entwickelung, dann könnte man allenfalls ſeinem Vorſchlage Recht geben, 
es if ja auch noch nicht gejagt, ob da, wo fetzt ſolche Sammtgemeinden 
beſtehen, in Weſtfalen und Rheinland, fie nicht fortbeſtehen ſollen. Ich de⸗ 
ſtreite nur, und die Majorität dieſes Hauſes wird mir darin beiſtimmen, 
daß eine zwangsweiſe Einführung folder Sammtgemeinden naturgemäß 
iſt, und damit fallen alle Deduktionen des Hrn. Lasker. Iſt es alſo 
nicht ausführbar, den Gemeindevorſtand zum Träger der Polizei zu ma. 

en, fo hat man nach anderen Trägern derſelben ſuchen muͤſſen, und die 

egterung hat geglaubt, dieſe in den Amtshauptleuten zu finden, d. h. in 
ſolchen wohlſitufrten geachteten Männern des Kreiſes, welche auf den Vor · 
chlag des Kreiſes hin ihr Mandat vom Könige empfangen. Die 

edingungen, unter denen die Amtshauptmannſchaft ins Leben treten joll, 
find in der Vorlage formulirt, aber doch nicht fo, daß die Regierung 
dieſe Bedingungen für die einzig möglichen hielte und nicht auch 
eine andere Abgrenzung der Amtsbezirke, eine andere Stellung der 
Amtshauptleute, andere Befugniſſe derſelben wenigſtens für zuläſſig hielte. 
Es kommt ihr zunächſt darauf an, daß das Haus den Gedanken an und 
für AI) billigt und ihn nicht deshalb von der Hand weiſt, weil er nicht ein 
— hlter Beamter iſt. Ich halte den Gedanken feſt, daß es ſich hier um 

eamte handelt, die nicht dazu da find, ökonomiſche Verhältniſſe zu reguli⸗ 
ren, ſondern welche ſtaatliche Funktionen verſehen, daß ſie die Eigenschaft 
gebildeter und geachteter Leute als Vorbedingung mit ſich bringen, daß ſie 
zugleich aber in der Ausübung ihrer Funktionen vollſtändig auf gleiche Linie 
geſtelt werden mit den kgl. Beamten, daß ſie die gleiche Autorität haben 
und ihnen, wie ſich der Abg. Gneiſt ausdrückte, nter Umſtänden Konkurrenz 
machen können. Es iſt das kein von Außen importirter Gedanke; er ergiebt 
fi) vielmehr von ſelber, wenn man einſieht, ſtaatliche Beamte in ſolcher Anzahl 
nicht mehr anſtellen zu können; die Bevölkerung muß, wie militärdienſt⸗ 
pflichtig, jo auch civildienſtpflichtig fein. Dabei gab nur die Frage zu Be⸗ 
denken Anlaß, ob auch das ae Material von Perſonen vorhanden ſei. 
Aber ich gebe mich dem feſten Glauben hin, weil alle diejenigen 
Leute, die im Stande ſind, darüber zu urtheilen, mich von allen 
Seiten verſichert haben, es werde der Fall ſein. Was die Amtsbe⸗ 
zirke anbelangt, ſo brauche ich nicht zu entwickeln, welche Gründe 
maßgebend geweſen find, um im Geſetze die Amtsbezirke als feſtſtehend hin⸗ 
Baur Es geſchah das im Intereſſe des Publikums. Ich verkenne aber 


eineswegs, daß die Abgrenzung der Amtsbezirke mit der Frage, ob Ma- 


terial zu finden iſt, in engem Zuſammenhange ſteht, und ich werde in die⸗ 
Beziehung jeden akzeptablen Vorſchlag gern akzeptiren. Sie knüpfen 


er 
a Buftimmung an die Bedingung der auf ein Minimum zu reduziren- | 


den Koften. Welches Intereſſe jollte die Regierung haben, die Koſten über Gebühr 
zu ſteigern! Das wäre frivol. Weſenklich der Koften- und der Perſonen 
unkt find die Motive geweſen, welche die Regierung beſtimmt haben, ver⸗ 
en ig große ag (anzunehmen. Sind fie der Anſicht, daß bei 
leineren Bezirken die Auswahl der Perſonen leichter und die Höhe der Koſten 
geringer ſein wird, ſo hat die Regierung nichts dagegen zu erinnern. Sie 
verlangen ferner für den Amtshauptmann die abjolute Sicherung der ehren- 
amtlichen Stellung; das verlangt die Regierung auch; wollen Sie zu dem 
nach dieſer Richtung in der Vorlage ſchon Gebotenen noch Supplemente hin⸗ 
zufügen, ſo wird die Regierung dem nichts entgegenſtellen. Ich halte aber 
zu den Bedingungen dieſer Stellung auch die königliche Ernennung für un. 
umgänglich. Se laut, daß diejenigen Herren, welche fich dazu 1 5 und 
bereit ſind, die Stellung eines Amtshauptmanns anzunehmen, die königliche 
Ernennung als Grundlage ihrer Thätigkeit vorziehen werden, ich glaube aber 
auch außerdem, daß, um ihre Stellung zu charakteriſiren, um ſie eben zu 
königlichen Beamten zu Kempen, weſenklich die königliche 3 ge⸗ 
ört; dadurch erlangen ſie auch erſt die gleiche Stellung mit den königlichen 

amten, dadurch erlangen fie erſt den Stempel des mit voller Autorität 
ausgeſtatteten Beamten, und ich kann verfichern, daß nur aus dieſem Grunde 


die . einen beſonderen Werth auf dieſe Beſtimmung legt; daß 
ihr je 3 gegen die aus Wahl hervorgegangenen Beamten 


n liegt. Bei Errichtung einer neuen Inſtitution ſoll man ſich nicht vom 
Wizeanen leiten laſſen. Wie ſollte auch die Regierung zu der Anſicht er 
erſonen 
gewählt werden! welchem Rechte aber kommen andererſeits Sie dazu, zu 

lauben, daß aus einer vom Kreistage vorgelegten Liſte nur ſolche Leute 
keene werden, die dem Kreiſe am wenſgſten die genehmen ſind? Was 

as Amendement Miquel anbelangt, fo bitte ich die Herren die Tragweite 
deſſelben zu bedenken. Jedem in dem Geſetze ausgeſprochenen Zwange 
zur Zuſammenlegung von Sammtgemeinden werden ſich die Gemeinden 
mit aller Macht widerſetzen. Sie wollen erſt die Form ſchaffen und ab. 
warten, ob ſich dieſelbe füllen wird. Aber m. H., man baut nicht eine 
Ziegelei, indem man hinterher ſagt, ich will doch einmal ſehen, ob Lehm 
darunter iſt. Was mich gegen die Sammtgemeinden und Amtsverbände 
namentlich mißtrauiſch macht, iſt der Umſtand, daß meiner Erfahrung nach 
Amts verbände und Kreisverbände ſich immer mehr oder weniger gegenfeitig 
ausſchließen werden. 1 der eine lebendig auf, jo wird der andere da- 
durch lahm gelegt. Für die öſtlichen Provinzen aber iſt es gewiß richtig, 
den Schwerpunkt in die Kreisverbände zu legen. — M. H.! Die Anſichten 
über dieſe ganze Materie gehen vor der Hand noch ſehr weit auseinander, 
aber ich hoffe doch die Möglichkeit einer Vereinigung (hört!), vielleicht mit 
einer kleinen Majorität, das iſt wahr und iſt zu beklagen, aber, wenn 
eine große nicht zu haben iſt, dann muß man ſich mit einer kleinen behelfen 
(Heiterkeit) Jedenfalls iſt das, was hier eine kleine Majorität im Verein 
mit dem anderen Haufe und der Regierung zu Stande bringt, 
lebensfähiger, als das, was Sie (nach lins) mit eben fo kleiner Majorität 
umwerfen. Und Alles zuſammengerechnet haben doch das Herrenhaus und 
die Regierun 1 ein größeres Gewicht, als dieſe Seite des Hauſes 
allein. M. 8. Wir haben alle Veranlaſſung, wenn irgend möglich, das 
32 noch in dieſer Seſſion zu Stande zu bringen. Wann ſoll es ſonſt je 
8 tande kommen? ir haben im Oktober angefangen zu berathen, das 

ubget iſt jo ſchnell wie irgend möglich zu Ende gebracht, ein Paar durch. 
aus dringende Geſetze daneben. Nun hegt es ſchon jetzt wieder: das Geſetz 
iſt in dieſer Seſſion nicht zu vollenden. Das muß ſich ja in jeder Seſſion 
wiederholen. Sie werden wahrſcheinlich von mir verlangen, daß ich im 
nächſten Jahre noch eine Provin R und wo möglich auch eine Ge⸗ 
meindeordnung Ihnen vorlege. Damit wächſt die Unwahrſcheinlichkeit, daß 
etwas zu Stande kommt Meinerſeits können Sie auf jedes Zuſammenwir⸗ 
ken in dieſer Daiehung rechnen. Wenn wir in dieſer Seſſion fertig werden, 
wird auch der Kreis der gegenwärtigen Streitpunkte gewaltig verengt, wir 
erlangen eine Baſis, die nicht mehr freitig iſt; was weiter kommt, wird der 
Streityunkte weit weniger bieten. Gegenüber den in den Zeitungen vielfach 
auftauchenden Gerüchten, als ob ich die Abſicht hätte, die Kreisordnung zu- 
rückzuziehen, kann ich nur verſichern, daß die Staatsregierung den größten 
Werth darauf legt, daß die Kreisordnung noch in dieſer Seſſion zu Stande 
kommt. ‚ 

Abg. v. Brauchitſch (Ilatau): Hr. Lasker glaubt ſich die Erfahrun⸗ 
en des Landraths dadurch zu verſchaffen, daß er die Erfahrungen von 
undert Landräthen ſtudirt, aber dadurch wird er nicht jo klug, wie dieſe 
undert, ſondern noch nicht einmal fo klug, wie einer. (Sehr richtig, rechts). 
te Behauptung Laskers, er wolle an die alten preußſchen Traditionen an- 

die Inſtruktionen, welche er und Miquel 
vorgeſchlagen, ſeien durchaus neu. Eine Lebensfahigkeit der Awtsbezürke 
wäre nur möglich, wenn ſich diefelben deckten mit den durch materielle In ⸗ 
tereſſen beſtimmt und fe abgegrenzten Kirchen., Schul- und Armenbezirken, 
das laſſe ſich aber nicht durchfuhren. Redner ſchließt mit der Beſchwörung 
an alle beſonnenen Männer, die Amendements abzulehnen 

Abg. Frhr. v. Hover beck: Nach den Ausführungen des Abg. Lasker, 

mit dem ich vollkommen übereineinſtimme, kann ich mich auf eine Erwide⸗ 
rung gegen die beiden 1 Redner beſchränken. Wenn der Herr Miniſter 

Ben vielfachen Erklärungen des egentheils wieder behauptete, wir 

ch wirklich nicht, 
wie ich dies in einer für ihn angenehmen Weiſe bezeichnen ſoll. Unmöglich 
annehmen, daß er gegen beſſeres Wiſſen dieſen im Lande unpopu- 
lären Ansdruck unſeren Vorſchlägen untergeſchoben habe, mir bleibt alſo nur 
vie Annahme übrig, daß er unſeren Aus kkleansen nicht zugehört hat. Noch 
diel weniger iſt unſererſeits von einer zwangsweiſen Jacen zu 
Geſammtgemeinden die Rede geweſen; wir verlangten nur die Bildung grö- 
ßerer Bezirke, für welche die kleine Gemeinde leiſtungsunfähig iſt. Daß wir 
dieſe Frage hier zum Austrag bringen mußten, liegt auf der Hand, da man 
es leider verſäumt hat, uns zuerſt eine Gemeindeordnung vorzulegen, wo 


kann i 


r 
> ns == 


dieſe Verhältniſſe häkten Erna werden können. Wenn der Herr 
Miniſter ferner in der Ernennung durch den König eine ausrei⸗ 
chende Garan-ie für die Qualifikation der Beamten findet, jo will 
er ſich nur wieder, wie ſo oft, hinter dem Namen des Königs 
decken. Thatſächlich ernennt der gegenzeichnende Miniſter, der dem 
Könige die betreffenden Vorſchläge unterbreitet und der König ſetzt nur 
ſeine Unterſchrift darunter. Die Regierung will, daß der Kreis eine Liſte 
vorlegen ſoll unter denen der König zu wählen habe. Wie groß dieſe Liſte 
fein ſoll, iſt nicht geſagt; wir wollen nichts weiter, als dieſelbe auf einen 
Namen beſchränken, deſſen Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung dem Könige 
immer noch überlaſſen bleibt. Der Autorität der Krone treten wir durch 
unſern Widerſpruch gewiß nicht zu nahe, da wir ja neben dem durch die 
Wahl bewieſenen Vertrauen der Bevölkerung auch noch die Zuſtimmung des 
Königs wollen; die Garantien, die wir verlangen, ſind alſo nur ein Hus. 
Man fagt, politiſche Gründe würden bei den Ernennungen nicht maßgebend 
ſein. Wie ſollen wir Vertrauen zu einem Miniſter haben, der es ſelbſt als ſeine 
Aufgabe proklamirte, die Fortſchrittspartei niederzuhalten, und dies Beſtreben in 
allen Ernennungen und Beſtätigungen zu dokumentiren, und dies Vertrauen for⸗ 
dert man in einem Augenblick von uns, wo wieder die Nachricht von der Nichtbe⸗ 
ftätigung des einſtimmig gewählten Bürgermeiſters Tripp zu Solingen ein- 
trifft? Der Miniſter plaidirte gegen den Vorſchlag des Abg. Miquel, weil 
derſelbe zu große Koſten verurſache; damit hat er aber nur gegen ſeine eigene 
Vorlage geſprochen, denn die vom Abg. Miquel beantragte Organiſation koſtet 
nicht einen Silbergroſchen mehr als die der Regierung. Wegen der Beſchaffung 
der Koſten werden wir uns übrigens den Kopf nicht zu zerbrechen haben, 
vorausgeſetzt, daß das Miniſterium ſein Wort hält. Daſſelbe ſchuldet uns 
an Provinzialfonds viel mehr, als wir für die hier in Rede ſtehenden Zwecke 
nöthig haben. Der Miniſter ruft, was wird geſchehen, wenn die Kreidord- 
nung in dieſem Jahre noch ni t zu Stande Fonmt? Nun, dann nehmen 
wir fie im nächſten Jahre in hoffentlich verbeſſerter Auflage wieder vor. Ob 
dann der Herr Miniſter noch auf ſeinem Platze fteht, uch ich freilich nicht, 
jedenfalls gehöre ich nicht zu denen, die glauben, daß er ſo leicht von ſeiner 
Stelle amovibel ſei. — Der letzte Redner hat unſere Amendements bekämpft 
und darauf hiugewiefen, daß wir von den Verhältniſſen nichts verſtehen. 
Miquel kenne nicht die öſtlichen Provinzen, Lasker nicht die Verhältniſſe des plat- 


ten Landes. Ich 3 aber auch zu den Unterzeichnern, und auf mich paßt keiner 


der beiden erſten Einwände. Da meint der Vorredner, mir müßten die Zuſtände 
fremd ſein, da ich I einen großen Theil des Jahres in Berlin zubringe. Das letzte 
ift zu meinem großen Bedauern wahr troßdem bleibt mir aber immer noch genug 
Zeit mich auch um die ländlichen Verhältnifje zu kümmern und die Bedürf⸗ 


niſſe der Bevölkerung kennen zu lernen. Treffender hätte der Vorredner mir 
vielleicht eingeworfen, ich ſei ein unpraktiſcher Mann. Das mag ſein, denn 


wie könnte ich ſonſt auf ſolche Abwege gerathen, als Rittergutsbeſitzer und 
noch dazu als adliger Rittergutsbeſitzer, der ſonſt vielleicht eine recht ſchöne 
Karriere machen könnte, Demokrat zu werden. Dennoch, glaube ich, kann 


auch ein Demokrat von den Dingen, über die wir hier verhandeln, etwas 


verſtehen, denn auch er macht die Augen auf und manchmal weiter als die 


Herren von der rechten Seite. (CLebhafter Beifall links.) 


Der Miniſter des Innern: Wenn das Beſtätigungsrecht geſetzlich 
feſtgeſtellt wird, fo if es ſelbſtverſtändlich, daß es nicht unter der allſei⸗ 
tigen Vorausſetzung geſchieht, daß davon niemals Gebrauch gemacht wer⸗ 
den dürfe. Der Vorredner irrt übrigens, wenn er meint, daß dies der 
Krone zuſtehende Recht thatſachlich nur vom Miniſter gehandhabt würde. 
Die Stellung Sr. Majeſtät des Königs iſt eine ſolche, daß er nur das 
Gutachten des Miniſters einholt, ſich aber ſtets die Entſcheidung ſelbſt 
vorbehält; in allen dieſen Fragen tritt die perſönliche 2 — der Ver⸗ 


vor Allem verwahrt ſich Abg. Gneiſt gegen die Kritik, die er 
ren; er habe die Unkontro 


ſchloſſen; 


von Seiten Laskers erfa 


Abg. v. Doverbeck bemerkt gegen den 
von den 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 20. Januar. 

Auch Poſen ſoll gewahr werden, daß wir in der Zeit des 
Gründungsfiebers leben. Kaum iſt nach kurzem Beſtehen 
die Poſener Realkreditbank zum Tode verurtheilt worden, jo 
verlautet von einem anderem Projekte, das ſich, wie es heißt, 
als „Poſenener Bankverein“ entpuppen wird. Als Kan⸗ 
didaien für den Direktorpoſten nennt man und einen Herrn, 
welcher demnächſt eine ähnliche Stellung aufgeben wird. Außer⸗ 
dem leſen wir in der „Gaz. Tor.“ von einem anderen Projekt. 
Der Direktor des Thorner Bankhauſes Hr. M Lyskowski, 
veröffentlicht nämlich in dem polniſchen Blatte Thorns den Plan 
ur Gründung einer Kreditaktienbank in Poſen. Die Thätig⸗ 
eit dieſes Inſtituts ſoll beſonders darauf gerichtet ſein, dem 
Landwirthe und dem Induſtriellen das nöthige Betriebskapital für 
geringe Prozente zu verſchaffen. Als Stammkapital einer ſolchen 
Kreditaktienbank, welche zugleich auch eine Hypotheken⸗Sparkaſſe 
mit ſich vereinigen ſoll, ſcheinen dem Hrn. L. 500,000 Thlr. zu 
genügen, welche durch Herausgabe von 2500 Aktien à 200 Thlr. 
zu beſchaffen wären. Für ſammiliche Borkhüffe veſp. Anleihen 
ſoll jedoch höchſtens 2 Proz. über das Diskonto der kgl. Banken 
gezahlt werden. Zum Schluß ſpricht ſich Hr. L. dahin aus, der 
projektirten Kredit⸗Vank durchaus keinen exkluſiv polniſchen Cha⸗ 
rakter zu geben. Die Exkluſivität ſei namentlich in Geldange⸗ 
legenheiten eine Abnormität und nur das Produkt krankhafter 
Tendenzen. Daß in Grätz eine Diskonto⸗Geſellſchaft auftaucht, 
haben wir ſchon berichtet. Man wird alſo nicht mehr nöthig 
haben, über Mangel an Banken in unſerer Provinz zu klagen. 
Sie werden im Gegentheil immer zahlreicher werden, denn 


entwendeten Geldes habe er ſich bei einem diefigen 
m e 
Hände ſeines Herrn gelange, lebe er nicht mehr. 


wenn irgendwo, ſo ereignet es ſich bei den Geldinſtituten, daß 


aus der Aſche neue Phönixe entſtehen. 

— Miniſterial⸗Entſcheidung. Nach einer im „Centralblatt der 
Unterricgtsverwaltung“ mitgetheilten Miniſterlalentſcheidung kann die Be⸗ 
ſtimmung üder die im Intereſſe des Dienftes“ erfolgende unfreiwilige 
Verſetzung von Elementarlehrern auch erfolgen, wenn der Betrof⸗ 
fene fein Amt vorwurfsfrei verwaltet und durch feine Leiſtungen die Ge⸗ 
meinde, wie die vorgeſetzten Behörden befriedigt hat; ſie kann erfolgen, well 
zes höhere und weiter reichende Intereſſen des Dienſtes giebt“, welchen ſich 
der Einzelne da, wo fie zur Geltung gedracht werden müſſen, mit feinem 
perſönlichen Intereſſe unterzuordnen hat.“ 

— Militäriſches. v. Wickede J., Premier »Lieut. vom weſtpreuß. 
Ulanen⸗Regiment Nr. J, von ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung als Inſp.⸗ 
Off. und Lehrer bei der Kriegsſchule zu Neiſſe entbunden. Gr. v. Schmet⸗ 
tow I., Sek.⸗Lt. vom poſ. Ulanen⸗Reg. Nr. 10 zur Dienſtl. als Inſp.⸗ Off. 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiſſe kommandirt. Frhr. v. Stoſch, 
Pr. Lt. vom 2. Leib⸗Huſarenregiment Nr. 2, als Adjudant zur 10. Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade kommandirt. 

— Das Inſtitut der Heilgehülfen betr. hat der „Köln. Z.“ 
aufolge der Unterrichtsminiſter unterm 27. v. M. den Regierungen und 

anddroſteien folgenden Erlaß zugehen laſſen: „Der Umſtand, daß die Ge⸗ 
werbeordnung für den Norddeutfhen Bund des Inſtituts der Heildiener 
oder Chirurgengehülfen nicht erwähnt, enthält keine Nöthigung, dieſes nüg- 
liche Inſtitut fallen zu laſſen, zumal die Gewerbeordnung nach $ 6 auf 11. 

Ausüdung der Heilkunde überhaupt nur ſo weit Anwendung findet, als es 
in den dort allegirten Paragraphen ausdrücklich beſtimmt iſt. Es kommt 
| nur darauf an, das Inſtitut der veränderten Geſetzgebung anzupaffen, Aus 
| der Freigebung der ärztlichen Praxis folgt, daß auch die Ausüdung der 

kleinen Chirurgie Niemandem verwehrt werden kann. Da es aber nicht 
nur für Aerzte und Lokalbehörden, ſondern auch für das Publikum von 
Wichtigkeit iſt, zu wiſſen, ob derjenige, der ſich mit kleinen chirurgiſchen 
Operationen, Desinfektionen ꝛc beſchaͤftigen will, auch die hierzu erforder⸗ 
Iiche Befähigung befigt, jo ſteht nichts entgegen, diejenigen Perſonen, welche 
ſich über ihre Befähigung ausweiſen wollen, nach Maßgabe der bisherigen 
Beſtimmungen zu prüfen und ihnen, falls ſie die Prüfung beſtehen, ein 
Befähigungszeugniß auszufertigen, durch welches ſie das Recht gewinnen, 
ſich als geprüfte Heildiener zu bezeichnen. Von Ertheilung einer Konzeifion 
und der Prüfung eines lokalen Bedürfniffes für die Anſetzung von Heilge- 
huülfen ift dabei abzuſehen. Dagegen iſt in dem Befähigungszeugniß der 
Umfang der Befähigung genau zu bezeichnen und die ausdrückliche Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Inhaber ſich dei Ausübung ſeines Gewerbes ſtreng in⸗ 
nerhalb der Grenzen dieſer Befähigung halten werde, mit dem Zuſatze aug- 
zuſprechen, daß ihm, bei Ueberſchreitung dieſer Grenzen, das Befähigungs⸗ 
zeugniß und damit das Recht, ſich als geprüften Heildiener zu bezeichnen, 
nach 8 53 Alinea 2 der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund ab⸗ 


— Die Grundſtücksvertheilung im preußiſchen Staate 
ſich nach amtlichen Nachrichten folgendermaßen: . in he 
Summe auf die Quadratmeile Flächen. Inhalt in den Regierungsbezirten 
Stralſund 00 Grundbefiger, Köslin 120, Bromberg 148 Poſen 80 
ee 5 O. 200, 400, Kastl 760. Nel 250, in den Provinzen Weſt⸗ 
falen 420, Hannover 450, Kaſſe „Rheinprovinz 950, 
| a ae Br ke tic G hi , 8 
— Verkauf. Das Skrzetuskiſche Grundſtück, Judenſtraße 24, gericht · 
lich abgeihägt auf 11,351 Thlr, wurde in dem Pt are ne = 
18. d. M. für 8500 Thlr von Hrn. Hermann J. Silderſtein gekauft. — 
Das Katziche Grundſtück, Bergſtraße 12, welches einen Miethsertrag von 
1100 Thlr. bringt, war am 19. d. M. zur Subhaſtation geſtellt, und war 
der Antrag auf dieſelbe vor der erſten Preußiſchen Hypothekenbank zu Berlin 
ausgegangen. Doch gelang es, die zwiſchen der Bank und dem Befiger ſchwe⸗ 
benden Differenzen auszugleichen und wurde demnach der Subhaſtationster⸗ 
min aufgehoben. 

— 0. Muſitaliſches. Wie wir hören, wird am Freitag, den 20. d. M., 
Hr. Pianiſt Michael 25 ein Schüler von Hans v. Below, im Bazar } 

Saale ein e 6 er Künſtler, welcher ſich hier in muſikaliſchen 
Kreiſen vielen Beifall erworben, iſt von ig aus ſo vorzüglich e Ib a 
da von Konzerte de erwarten darf. Wir ma 
Manig ; nn eo — Anſchlag wärmſter Empfindung na. 
mentlich durch edles Maß auszeichnet, mit dem Bemerken a j 

er auch als Komponiſt ein bedeutendes Talent bewieſen. Men. DE 
So ya „ ee der Schuhmachermeiſter 

ann ıjter, feiert am 2. Februar d. J. in der hieſigen i 

Wine ine gebene 3 Er zer Da 

Ein Kellner, welcher in einer hieſigen Reſtauration jei 
beſchäftigt war, entfernte ſich Montag Be mi Grlalbulg be 2 
ſtaurateurs aus dem Geſchäfte und verſprach, Abends wieder zurückzukehren, 
Statt deſſen brachte ein Bote einen Brief von ihm, in welchem er erklärte, 
er könne zu ſeinem Prinzipal, welcher ihn fo gut behandelt und jo viel Zu⸗ 
trauen zu ihm gepegt = nicht wieder zurückkehren; denn er ſei bereits ber 
ſtraſt, und habe aufs Neue feinen Brodherrn beſtohlen; für einen Theil des 
Büchſenmacher ein Ter⸗ 
8 Ne 2 Brief in die 
j ofortige $ . 
ben, daß der Verſchwundene etwa 7 Thlr. entwendet und 350 Welden de 
dem Büchſen macher ein Terzerol gekauft hatte. Doch wendete er daſſelbe 
nicht dazu an, um ſich das Leben zu nehmen, ſondern feuerte damit am 
Dienſtage Nachmittags einer Frau auf der Walliſchei, mit welcher er früher 
ein Verhältniß unterhalten hatte, einen Schrotſchuß ins Geſicht. Mittwoch 
per gelang es, den Kellner in einem Keller auf der reslauerſtraße 
zu verhaften. 

— In der Krouthalſchen Möbelfabrik brach Mittwoch Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ein Schornſteinbrand aus, indem der Nag in a der 6 
ruſſiſchen Röhren, welche in den mittleren Schornflein münden, in Brand 
gerieth. Doch gelang es, binnen Kurzem denſelben zu löſchen. 

— Der erſte Maikäfer dieſes Jahres, der bekanntlich von Tante 
Voß ſtets mit Freuden dewillkommnet wird, wurde am Dienſtag von Je⸗ 
mandem auf dem Alten Markte gezeigt. Das Thier, welches ſich den Um⸗ 


erkannt werden würde.“ 


1 


zerol gekauft, mit welchem er ſich erſchießen wo 


| —.— gemäß recht munter befand, wurde von einem Maikäfer - Liebhaber 
acquirirt. 


O Kobylin, 16. Januar. [(Zur Rabbinerfrage.] Zu den alten 
Spaltungen in der hieſigen jüd. Gemeinde iſt neuerdings . Rabbinerfrage 


als Brandfackel hingeſchleudert worden, um den Parteien Veranlaſſung zu 
gegenſeitigen Kränkungen zu geben. Es iſt nicht zu — daß das ra 


nach einem akademiſch gebildeten Doktor und Rabbiner ſeit 5 Jahren, 
dahin fungirende noch jetzt lebende Aedsinstsperweſer dr Vogel rege 
rückten Alters und zunehmender Kränklichkeit penfionirt worden, ſich in der letzten 
Zeit beſonders herausgeſtellt hat, da gegenwärtig kein Privatmann da ſein 
will, der die zeremoniellen rabbiniſchen Funktionen ausübt. Bedenkt man 
aber, daß die Gemeinde aus ungefähr 50 Mitgliedern befteht und nur die 
kleinere Hälfte zu den bemittelten gezählt werden dürfte, ſo wird vorläufig 
von dem Wunſche die hieſige Rabbinerſtelle zu beſetzen Abſtand genommen 
werden müſſen, denn ſonſt würde der Korporation, die ohnehin mit Abga⸗ 
ben belaftet ift, eine Ausgabe von 6 bis 700 Thlr. entſtehen, welche Summe 
wohl erſchwinglich wäre, aber natürlich auch unter großen Anſtrengungen 
und Opfern. Der zeitige Korporationsvorſtand, deſſen Streben dahin ge- 
richtet iſt, Religion und Nächſtenliede unter die Gemeindemitglieder zu 
verbreiten, hat auch heute in der von ihm direkt anberaumten mit dem 
Repräfentanten-Kollegtum gemeinſchaftlichen Sitzung obige Frage zum Vor⸗ 
trage gebracht, aber nicht, wie es vorauszuſehen war, die Stimmen der 
Majorität dafür erhalten, und wenn auch letzteres nicht der Fall geweſen, 
jo müſſe ja geſetzlich eine geſammte Gemeindeabſtimmung ſtattfinden, wobei 
ebenfalls das Projekt geſcheitert wäre. Der intelligente Toei der Gemeinde 
war Lis jetzt immer dagegen, weil er nächft der Bedürfnißfrage auch den 
Koſtenpunkt in Erwägung zieht, anderenthells ſpricht er aber nicht ab, den 
eg 1 e ht 1 auge! un 1 zu realiſiren; 
orher ſolche Ausga beſeitigt werde 
2 gabe sgaben beſeitig n, die auch mit der 
Kreis Pleſchen, 17. Jan. [Ein Wechſelgeſchäft; Jagd. 
In K. Krotoſchiner Kreiſes, ſoll eine Wirthſchaft im Weh — Ah. 
verkauft werden. Ein daſelbſt anfäffiger Deutſcher äußerte, er würde dieſe 
Wirthſchaft kaufen, auch wenn er 1500 Thlr. dafür zahlen müßte. Kaum 
hört dies ein anderer Wirth, ſo beglebt er ſich ſofort zu dem Eigenthümer, 
erzählt dieſem, er würde ſeine Schweſter heirathen und wolle ſeine Wirth⸗ 
ſchaft kaufen. Er könne jedoch nicht ſo hoch gehen, und damit die Wirt 
ſchaft nicht in die Hände eines Dentſchen fiele, jo jolle er ihm zum Schein 


Gortſetzung in der Beilag ? * 


16. Donnerſtag, 


Wechſel ausſtellen. Dieſer willigt auch ein. Anderen Tages erſcheint nun der 
Heiraths⸗Kandidat und Käufer in 8 eines Schreibers wieder und es 
werden Wechſel im Betrage von 349 Thlr. ausgeſtellt. Wie erſtaunte aber 
der Ausſteller der Wechſel, als er jüngſt wegen der qu. Summe verklagt 
wurde. — Bei der am Sonnabend im Turn- und Taxis'ſchen Forſte abge- 
haltenen Jagd wurden 109 Haſen und vier Rehböcke geſchoſſen. 

o Schroda, 18. Jan. [Jahrmarkt. Betrug.] Unſer vergange- 
ner Jahrmarkt wurde von gutem Wetter begünftigt, und war außerordent⸗ 
lich zahlreich beſucht, ſo daß Käufer und Verkäufer ihre Rechnung gefunden 
baten. Es war beſonders ein großer Auftrieb von großem, mittlerem und 
kleinem Schwarzvieh (Schweinen), aber zu hohen Preiſen, vorhanden und 
wurden beſonders die Ferkel von 10 auswärtigen Händlern aus Schleſien 
und Brandenburg aufgekauft. — Seit einiger Zeit werden hierſelbſt Kla⸗ 
gen von Händlern laut, daß Verkäufer verſchiedener Getreideſorten, welche 
mit Sandgattungen vermiſcht ſind, benachtheilt werden, indem ſie auf den 
Speichern ſogleich ihre Getreideſacke auf die dort vorhandenen Getreidehau⸗ 

fen ausſchütten und dadurch eine etwaige Recherche ſehr erſchweren. 

Schwerin a. W., 17. Januar. [Goldene Hochzeit. Land⸗ 
wirthſchaftlichee.] Am 11. d. feierten die Kaufmann Samuel Sello 
ſchen Eheleute bierſelbſt ihre goldene Hochzeit. Außer fieben Kindern, 18 
Enkeln und Urenkeln brachten Verwandte von Nah und Fern dem würdi⸗ 

en, noch ſehr rüſtigen Jubelpaare (der Gatte zählt 77, die Gattin 70 Jahre) 
hre Glückwünſche dar. Auf den Wunſch deſſelben unterblieb der religiöfe 
oͤffentliche Akt in der Synagoge und beſchränkte ſich die Feier nur auf den 
engen Familienkreis, weil der Schmerz über den unlängſt verſtorbenen Sohn, 
le der Chef des Hauſes war, den greifen Eltern noch in zu friſcher 
Erinnerung lebt. Einen alten Jugendfreund des Jubilars, der gleichfalls 
dier erſchienen war, ereilte bei feiner Rückreiſe über Landsberg; wo er 
Abends noch mit ſeiner Schweſter in heiterer Laune eine Partie Sechsund⸗ 
ſechzig ſpielte, plötzlich der Tod. Es dürfte nicht unerwähnt bleiben, daß 
dies im Zeitraume eines Jahres in unſerem Orte die dritte goldene 
Hochzeitsfeier war. — In der Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins, die in voriger Woche ſtatfand und zahlreich beſucht war, machte 
der Vorſitzende die Anwesenden zunächſt mit einem Anſchreiben bekannt, wo» 
nach die iel Staatsregierung den landwirthſchaftlichen Vereinen Geldunter⸗ 
flügungen zuwenden will, jedoch unter der Bedingung daß ſolche Vereine 
die Sahrsstchnung einwfenden und zugleich den Nachweis zu führen hätten, 
welche Reſultate ih e Thätigkelt gebracht habe Man kam nach längeren 
Erörterungen über dieſen Gegenſtand zu dem Beſchluß, die Prämilrung der 
Mutterſtuten beizubehalten und die Subvention der kgl. Regierung zur För⸗ 
derung des Futterbaues unter den kleinen Leuten zu verwenden. Hierbei 
wurden mehrere konktete Beiſpiele angegeben, die den erfreulichen Beweis lie⸗ 
ferten, daß die kleinen Landbeſitzer in dieſem Diſtrikte zwar nur langſam, doch 
immerhin den modernen und wiſſenſchaftlichen Prinzipien, ihr Land zu bauen, 
nachfolgen. Demnachſt wurde eine vom Seelower Verein eingegangene Pe.ition 
an das landwirthſchaftliche Miniſtertum verleſen, worin daſſelde erſucht wird, auf 
dem Wege der Geſetzgebung gegen die Einſchleppung reſp. Weiterverbreitung 
der fo gefährlichen Mauke und Klauenſeuche elnzuſchreiten, deren Urſachen 

uptſächlich den aus Polen kommenden Viehheerden beizumeſſen wären. 


Vie Anweſenden ſtimmten dieſer Petition dei und unterſchrieben dieſelbe 


mit der Erklärung, in der Sache ſelbſt weniger ſpezielle Anträge formuli- 
ren zu wollen. — Ein Schreiden des Profeſſors Grunert, Dozenten an der 
Akademie zu Proskau, erſucht den hieſigen Verein um Bodenproben in ver ⸗ 
ſchiedenen Exemplaren, um ſolche chemiſch Mu unterſuchen und als Unter⸗ 
richtsſtoff zu benutzen; er verſpricht dafür, die Reſultate feiner Analyſe dem 
Verein zuzuſenden. Es wurde beſchloſſen, auf Koſten des Vereius dieſe 
Proben nach der gegebenen Anweiſung einzuſenden. Schließlich ftellte Hr. 
Hecker den Antrag, dei dem landw. Zentralverein anzufcagen, inwieweit es 
demſelben gelungen ſel, auf den Wunſch der Einzelvereine dahin zu wirken, 
daß die kalholtſchen Feiertage, wo es ohne Beeinträchtigung des Gewiſſens 
thunlich ſei, auf die Sonntage verlegt würden, wie dies bereits in Schle⸗ 
fien, Balern, Italien ꝛc. geſchehen. Dem Antrag des Hrn. Gubalke, die 

u der Landwirtzſchaft nebſt Monatsheſten auch dieſem Verein un- 
entgeltlich zu verſchaffen, wurde ebenfalls zugefimmt. Wiederum wurden 
2 mens Alaieder in den Verein aufgenomme 


n. 4 

Bromberg, 18. Jan. [Vereins- und Geſellſchaftsleben.] 
Am Sani wird der hieſige landwirthſchaftliche Verein ſein 25 jähriges 
Beſtehen feiern. Die morgende Tagesordnung bringt folgende wichtige Fra⸗ 
gen: J) Wie läßt ſich das Genoſſenſchaftsprinzip zur Förderung der Vereins. 
zwecke verwerthen? 2) Welche Rindviehracen empfehlen ſich zur Einführung 
in unſerer Gegend bei Einrichtung von Molkereien? 3) Zu welchen Erwar⸗ 
tungen für die nächſte Ernte berechtigt der Stand der Saaten? 4) Haben die Er. 
träge der Lupinen bei wiederholtem Anbau auf denſelben Feldern ſchon nachgelaſſen? 
5) Welcher Dünger iſt theurer, der gekaufte oder der aus gekauftem Futter 
gewonnene Dunger. Der techniſche Verein hat in feiner letzten zehnten Mon ⸗ 
kagsſizung u. A folgendes verhandelt: E. Mathäus empfahl die Zweckmä⸗ 
igkeit einer Gewerbeſchule in Bromberg. Hr. Juſtizrath v. Graddek ſprach 
über reflektirtes Licht und deſſen Nutzbarmachung. Hr. Dr. Stürmer erpli⸗ 
zirte wie ein geladenes Gewehr beim Abſchießen zerſpringt, wenn die Mün⸗ 
dung mit einem leichten Pfropfen verſchloſſen iſt. Die Herren Blumwe und 
Th. Wulff empfehlen eine vortheilhafte Neigung der Speichen bei Wagenrä- 
dern. Hr. Dr. Heffler referirte über Grundeisbildung und Hr. Tiſchlermſtr. 
Menning erklärte, wie das Ausſchwitzen von Möbeln vermieden werden 
kann. — Ein neuer Verein, der ſich für Künſte und Wiſſenſchaft intereſſirt, 
iſt im Entſtehen. Ueber den Namen des Kindes iſt man in der letzten 
Sitzung noch wicht ſchlüſſig geworden. Das Statut iſt oberflächlich beſchloſſen 
und zu Vorſtehern die Herren: Redakteur Mir Heinzel, Gymnaſtallehrer 
Braun und der prakt. Arzt Dr. Brock gewählt. — Die Geſellſchaft „Sine 
cura“ gab am 15. d. M. einen Maskenball, der recht hübſch ausgefallen iſt. 
Die beltebten Mönchskoſtüme waren äußerſt zahlreich vertreten. Alle unfere 
Maskenbälle zeichnen ſich dadurch aus und würden wohl künftig beſſer 
Mönchsbälle⸗ genannt werden. Künftigen Monat arrangirt die Schützen ⸗ 
ilde einen Maskenball. Seitens der Polen ſoll am 15. Febr. im neuen 
chüzenhauſe ein großartiges Ballfeſt ſtattfinden. Die Geſellſchaft „Clubb“ 
veränſtaltet Sonnabend den 22. eine Soiree, bei der das e „Der 
König von geſtern“ und das Liederſpiel: „Singvögelchen“ zur Aufführung 
kommen. Seitens der Liedertafel und Sine cura ſollen künftigen Monat 
auch einige Koſtüm⸗Auffuhrungen ſtattfinden. — achdem der Dir. Gehr⸗ 
mann Bromberg verlaſſen, hat die Direktion des Stadttheaters auch das 
Varieté⸗Theater übernommen, jo daß unſer Direktor mit Thorn jetzt drei 
Theater, und zur größten Zufriedenheit des Publikums, leitet. Zur Zeit 

gajtirt ein ausgezeichnetes Tänzerpaar hier. 

O Inowraclaw, 16. Januar. Der Etat der Kreiskommunal⸗ 
taffe für 1870 iſt vom Kreistag am 18. Dezember 1869 angenommen 
worden. Er wurde in Einnahme und Ausgabe auf 160,500 Thlr. (davon 
32,900 Thir. Extraordinarium) normirt. — Auch hier iR ein toller 
Hund Par und find deshalb die bekannten Polizeimaßregeln angeordnet 

den 
2 x Wongrowitz. [Kommunales] ) Daß die Verhältniſſe 
unſerer Studt, und zwar in jeder Beziehung, zu den beſſeren gehören und 


Den anderen Bericht haben wir aus prinzipiellen Gründen bei 
Seite gelegt. Red. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſich von Jahr zu Jahr immer vortheilhaſter geſtalten, möge der nachfol 
gende ftatiftiiche Ausweis ſpeziell darthun: Nach den bei Aufnahme der 
Klaſſenſteuer⸗ Veranlagung mn Ermittelungen ſtellte fi die Bevölte- 
rung von Wongrowitz pro 1809 auf 4063 Seelen, pro 1870 auf 4101. Ver⸗ 
brechen von Bedeutung find nicht vorgekommen; polizeiliche Strafve:fü- 
ungen find in 193 Fällen erlaſſen. Die ſtadtiſche Polizeianwaltſchaft hat 
n 70 Fallen Anklagen erhoben. Im Laufe des Jahres 1869 fanden hier 
7 Brände ſtatt, von denen keiner eine beſondere Bedeutung hatte. Der 
Geſundheitszuſtand unter den Menſchen war in dieſem Jahre ziemlich be⸗ 
friedigend. Das in Wongrowitz wohnende Sanitäteperfonal beſteht aus 3 
Aerzten, 1 Heilgehilfen und 6 Hebammen. Die für das Jahr 1869 veran- 
lagte Klaſſenſteuer beträgt 2782 Thlr. 15 Sgr.; fie betrug pro 1868 2486 
Thlr. 15 Sgr., mithin pro 18 9 295 Thlr. mehr. Die klaſſifiztrte Einkom⸗ 
menſteuer belcägt 9:2 Thlr.; fie betrug pro 1868 774 Thlr., mithin pro 
1869 136 Thir. mehr. Die Grundſteuer pro 1869 beträgt 191 Thlr. 14 
5 1 Pf; fie betrug pro 1858 85 Thlr. 13 Sgr. mithin pro 1869 
6 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. mehr. An Gebäudeſteuer find pro 189 847 Thlr. 
25 Sgr. zum Soll geſtellt, wogegen pro 1888 786 Thlr. 22 Sgr., mithin 
pro 1869 61 Thlr 4 Sgr. mehr. Die von den Gewerbetreibenden zu zah⸗ 
lende Gewerbeſteuer betrug nach der Veranlagung pro 1809 1491 Thlr.; 
im Jahre 1868 betrug dieſelbe 1348 Tele, mithin pro 1869 43 Thlr. mehr. 
An Provinzial⸗Anſtalten⸗ und Kreistommunal-, ſowte Chauſſeebau- Beiträgen 
hat die hieſige Stadt für das Jahr 1869 1480 Thlr. PN müſſen; 
pro 1868 betrugen dieſe Beträge 150% Thir., mithin pro 1809 weniger 
79 Thlr. Bei der Provinzial⸗Feuerſozietat find die Gebäude von Wongro⸗ 
witz mit 459.550 Thlr. verſichert; pro 1838 betrug die Verſicherungsſumme 
405,575 Thlr.; die Verſicherungsſummereſt ſonach pro 1869 um 54,075 
Thlr. geſtiegen. An Beiträgen find Ius: Thlr. pro 1869 bezahlt; pro 1868 
betrugen dieſelben 1303 Thlr., mithin pro 176 331 Thlr. mehr. Nieder. 
laſſungen haben pro 1869 in 65 Fällen, und zwar von 8 hieſigen und 57 
auswärtigen Perſonen ſtattgefunden. Das Armenweſen hat nicht abgenom⸗ 
men. Die im Etat pro 1869 ausgeworfenen 1000 Thlr. find bald erſchöpft 
und iſt deshalb pro 1870 ein gleicher Betrag zum Etat zur Unterhaltung 
der Armen geſtellt worden — Am 7. Mai pr. viſitirte der Herr Erzbiſchof 
von Gueſen und Poſen, Graf Ledochoweki, die hieſige Stadtpfarrkirche, dei 
welcher Gelegenheit demſelben durch die ſtädtiſchen Vertreter die Wünſche 
in Betreff der Errichtung eines Gymnaſtums hierſelbſt vorgetragen wurden. 
An der hieſigen katholiſchen Schule iſt vom J. November 1868 ein vierter 
Lehrer in der Perſon des Lehrers Rywski angeſtellt, indem die Schülerzahl 
ſich ſo vermehrt hat, daß dieſe Anſtellung nothwendig geworden. Unterm 
18. September 18.9 ging hier die freudige Nachricht des Hrn. Oberpräfl- 
denten, Grafen v. Königemard, ein, daß der König mittelſt Aller höchſten 
Erlaſſes vom 18 Auguſt beſtimmt hat, daß das für den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg in Aueſicht genommene neue katholiſche Gymnaſtum dem 
Vorſchlage des Herzen Oberpräfitenten gemäß in der dieſigen Stadt errichtet 
werde. In Folge deſſen iſt auch die hieſige zweiklaſſige Höhere Knabenſchule 
vom 1. Okt. pr. dahin erweitert, daß noch eine Klaſſe (Tertia) errichtet 
wurde. An dieſer Schule unterrichteten bis dahin, daß eine Lehrkraft durch 
das Provinzlal⸗Schulkollegium geſandt wird, mit Genehmigung der k. Re⸗ 
gierung der Pfarrer Kolbe, der Probſt Berkowecki, der Vikar Alberti und 
der Vikar Giefielsfi. Der Lehrer Wende iſt mit dem J. Mat v. J. aus 
feiner hieſigen Stellung bei der höheren Knabenſchule ausgeſchleden und iſt 
dieſe Stelle vom 1. Juli ab von der k. Regierung in Bromberg dem Lehrer 
Schultz aue Militſch übertragen worden. Die höhere Knabenſchule, unter 
beſonderer Aufſicht einer Schuldeputation ſtehend, haben im Laufe des letz⸗ 
ten Semeſters frequentirt: auswärtige Schüler 24, einheimiſche 55; in 
Summa 79. Das zum Soll geſtellte Schulgeld beträgt pro 1869 430 Thlr. 
15 Sgr. Der der Stadtverordneten⸗Verſammlung pro 1869 vorgelegte 
Etat ſſt in Einnahme und Ausgabe vuf 4302 Thle. feſtgeſtellt, exkl. 7031 
Thlr. an Staatsabgaben und So:ietätsbeiträgen. Die ſtädtiſchen Kommu- 
nalbeiträge find für das Jahr 1869 nach der Klaſſen⸗ reſp. klaſſiſtzirten 
Einkommenſteuer aufgebracht worden. Nach der Veranlagungsrolle beträgt 
die Steuer der verpflichteten Cenſiten und Forenſen überhaupt 3505 Thlr.; 
davon gehen ab auf auswärtigen Beſttz 20 Thlr. und Immunizität der Geiſt⸗ 
lichen und Beamten 382 Thlr., fo daß zur Beſteuerung 3103 Thlr. verbleiben. 
An Kämmerei Beitrag find pro 1869 ausgeſchrieben 3103 Thaler, mithin 
100 Prozent der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer. Nach dem Etat ſollten 
aufgebracht werden 3044 Thaler 10 Sgr. 7 Pf., repartirt find 3103 Thlr, 
mithin 58 Thlr. mehr, welcher zur Deckung vorkommenden Ausfälle und un⸗ 
vorhergeſehener Ausgaben dienen ſollten. Die in dem Etatsentwurfe pro 1870 
angeſetzten Mehrbeduͤrfniſſe von 300 Thlr. laſſen mit Sicherbeit darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß der Kämmereibeitrag pro 1870 die Höhe der Klaſſen⸗ reſp. Ein⸗ 
kommenſteuer überfteigen wird. Die Kämmercikaſſen Rechnungen ſind bis 
ult. 1867 feſtgeſtellt. Für 1868 liegen dieſelben der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bereits zur Entlaſtung vor. Zur Errichtung des Gymnaſiums hat die 
hieſige Kommune dem Staate einen freien Bauplatz offerirt, welcher bisher 
der Schulſozietät gehört, und auf welchem Lehrerwohnungen ſtehen, welche 
in der Folge werden abgebrochen werden. Um die Schulſozietät mit einem 
Grundſtücke für den abzutretenden Gymnaſial⸗Bauplatz zu entſchädigen, hat 
die Kommune das Grundſtſck Wongrowiec Hypotheken» Nummer 136 in der 
Subhaſtation für den Betrag von 17,114 Thlr. erſtanden, und wird ſolches 
der Schul» Sozietät zum J. Mai 1870 gegen Uebernahme des abgetretenen 
Schulgrundſtücks übergeben. Auf die Kaufgelder find 1004 Thaler aus den 
breiten Mitteln der kombinirten Kämmeretkaſſe gezahlt und 700 Thaler zur 
erſten Stelle ſtehen geblieben. Der bezahlte Betrag von 1004 Thlr. gehört 
der Schulkaſſe und iſt bis zur Deckung eben ſo wie die nach ſchuldigen 700 
Thlr. an die Waiſenauſtalt 5 Proz. Zinſen zu verzinſen. Außer den Käm⸗ 
mereigärten, welche verpachtet ſind, beſitzt die Stadt an Kapitalien 1447 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf. Prozeſſe hat die Stadt zur Zeit nicht. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

A Berlin, 18. Jan. [Berathungsgegenſtände des Landes. 
Oekenomte⸗Kollegiums.] Außer den bereits mitgetheilten drei Pro⸗ 
pofttionen für die Berathungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums werden 
noch folgende 6 vorgelegt werden: Die drei erſten find von dem Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ausgegangen und betreffen: 1) 
die Förderung des Flachsbaues und der Leinen Industrie; 2) die Frage des 
den mittleren Ackerbauſchulen ꝛc. beizulegenden Rechtes der Ausſtellung von 
Entlaſſungszeugniſſen, welche zum einjährigen Frelwilligendienſt berechtigen; 
3) die von den landwirthſchaftlichen Vereinen und Verſuchsſtationen gelei⸗ 
teten Kontrollen des Handels mit künſtlichen Düngermitteln. Zwei andere 
Propoſttionen find von dem Hrn. v. Ratz geſtellt und beziehen ſich auf eine 
baldige geſetzliche Reform der beſtehenden Beſtimmungen über känſtliche 
Wieſen zunächſt für die Rheinprovinz und werfen die Frage auf: Kann die 
Staatsregierung die Produktion der Eichenlohe fördern und wie? Die letzte 
Propoſuion iſt von dem Hrn. v. Herford eingeſendet und lautet: Das Lan- 
des ⸗ Oekonomie Kollegium wolle dahin wirken, daß die Stempelſteuer für 
Kaufverträge über Grundſtücke und Grundgerechtigkeiten auf / Proz. er⸗ 
niedrigt und event. der Betrag über zu Kreditinſtituten für den Grund⸗ 
befig verwendet werde. — Die Proponenten v. Kath und v. Herford find 
Mitglieder des Landes ⸗Oekonomiekollegiums. 

er Kurſe. Soeben iſt bei Ad. Büchting in Nordhauſen das erſte 
Heft eines kaufmänniſchen Werkes erſchienen unter dem Titel: „Der Berliner 


In unſer 


Vom 20. Januar c. ab tritt für den Trans 
port von Steinkohlen in allen Wagenladungen 
von der Station Gottesberg der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn nach ſämmtlichen Stationen der 
Bahnſtrecken Schebitz (Glogau) Stargard via 


getragen. 


Handels ⸗Regiſter. 

Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 1154 die Firma Adolf Heymann 
zu Poſen und als deren Inhater der Kauf⸗ 
mann Adolf Heymann daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 12. Januar d. J. heute ein- 


Poſen, den 13. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


zig, Albert Neumannz in Bromber 
in Firma Julius Schottländer und 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereibändlern. 


20. Januar 1870. 


Kurszettel in ſeinen monatlichen Veränderungen oder tabellariſche Ueber⸗ 
ſicht der Ultimo ⸗Kurſe aller an der berliner Boͤrſe Kurs habenben Effekten, 
der Wechſel Kurſe, des Bank. Diskontos, ſowie des Geldes.“ Der erſte Jahr⸗ 
gang enthält die 12 Ultimo-⸗Kurſe von 1869 und koſtet 5 Sgr. 
London, 19. Jan. (Tel.) Die Subſktiption auf die Aktien der 
indo-chineſiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft hat trotz vieler Schwie⸗ 
rigkeiten zu einem günſtigen Reſultate geführt. 


7 Vermiſch tes. 


* In Potsdam find in Folge eines freireligiöſen Vortrags des Pre⸗ 
diger Schäfer aus Berlin 52 Manner zu einem Feel See > 
zuſammengetreten. Der Verein beabſichtigt dem Konſiſtorium die Bemeg- 
gründe für ſein Vorgehen in einer Adreſſe darzulegen. 4 
„ Muſikdirektor Blecha, nicht Blücher, wie geſtern in unſerem 
breslauer Briefe angegeben war, ift geftorben. 2 


Paris, 19. Jan. (Tel.) Heute Morgen 7 Uhr wurde 
der Mörder Traupmann auf dem Platz de la Roquette ent⸗ 
hauptet. Eine unabſehbare Maſſe Neugieriger bedeckte den Plag 
vor dem Gefängniſſe und die angrenzenden Straßen. Das 
Lärmen und Rufen der Menge draußen hatte Traupmann die 
Ueberzeugung verſchafft, daß der Kaiſer ſein Gnadengeſuch un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen habe. In der Nacht hatte ſich der De⸗ 
linquent von ſeinem Lager erhoben, um in einem Briefe Ab⸗ 
ſchied von ſeiner Familie zu nehmen. Bald nach 6 Uhr wurde 
ihm die Anzeige gemacht, daß er ſich zu ſeinem letzten Gange 
vorzubereiten habe, und nachdem ihm das Urtheil nochmals vor⸗ 
geleſen war, antwortete er mit ruhiger Stimme: Ich bin bereit. 
Zweimal, und dann auch nur an einen Augenblick, ſchien ihn 
die Ruhe, die er während ſeiner Haft und bei den Verhandlun⸗ 
gen bewahrt hatte, zu verlaſſen; es war, als der Nachrichter 
begann, ihm die Haare abzuſchneiden, und er die Kälte der 
Scheere fühlte, und dann, als er das Schaffot erblickte. Schnell 
faßte er ſich und ſtieg allein die Stufen zur Plattform hinan. 
Auf dem Wege vom Gefängniß bis zum Richtplatz hatte er kein 
Wort geſprochen. . 
Als neueſte Mode tritt in England das Hinken auf. Bekannt⸗ 
lich geht leider die ſchöne Prinzeſſin von Wales, Alexandra, infolge von Krank⸗ 
heit noch immer etwas lahm, und dieſes traurige Gebrechen beeifern ſich die 
engliſchen Damen nachzuahmen. Zu dieſem Zwecke wird von einer Stiefelette 
der Abſatz gänzlich entfernt, auf der andern dagegen bedeutend erhöht, und 
das dadurch künſtlich hervorgebrachte Hinten nennt man „A la Alexandra.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Bafner in Poſen. 
Künſtliche Zähne 
ſetzt ſchmerz'os ein, ohne die Zahnwurzeln zu entfernen z 
Zahnarzt Mallachow jun. 


Gr. Ritterſtr. 10. (Früher in Berlin.) 


Böhmiſch Lagerbier, 


(auch Bergſchlößchen genannt) 
pro 100 Flaſchen 3 Thlr. 10 Sgr., pro 120 Quart 
8 Thlr., iſt wieder vorräthig bei 5 


N 8 en, — 
Friedr. Dieckmann. 

(Eingeſandt.) 2 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 


und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 


wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die fie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koften beſeitigt: 
Magen, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüfen-, Schleim» 
haut, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 


Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 


aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 5 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis. 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und un 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Kleid 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 


bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 


giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 2 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 


Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 


lesciere Ohocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenftraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan« 
9 S. Hirſchberg, 
n allen Städten bei 


folge Verfügung vom 12. d. M. heute ein- 
getragen. 

Poſen, den 13. Januar 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Vothwendiger Verkauf. 

Das dem Mathias Stroinski und deſſen 
Ehefrau Margaretha geb. Zbierska ge 
Ibörige, in Jaſin unter Nr. 19 belegene Grund» 


iſt unter 
melden. 


Altwaſſer⸗Breslau ein neuer Ceutner⸗Tarlf 

in Kraft. Diuderemplare find bei den betref- 

222 ug sich in nate Preiſe von 6 Pf. 
tü u baten. 

* e 19. Januar 1870. 

Königliche Direktion. 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


In unſer Regiſter zur 


mit 
vom 


Handels⸗Regiſter. 


Ausſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
iſt unter Nr. 224 die Bm en eu 6 

aae Neumann zu Poſen für feine Ehe 
5 1 Bormas durch Vertrag ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dezember 1869 ausgeſchloſſene Ge⸗ 


ſtück, abgeſchazt auf 6388 Thlr. 28 Sgr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
intragung derſſtratur einzuſehenden Tape, foll 


am 9. Mai 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 


meinſchaft der Güter und des Erwerbes zu“ pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 3 
ihre Befriedigung aus den 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu föffentlich meiftbietend verkauft werden. 

Poſen, den 31. Juli 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


* 42 
Am Dienſtag den 25. d. M., 
Vormittags 10 uhr, 
ſollen in dem Saale des Herrn Konditor 
Sent zu Schwerſen 
1) eine Anzahl alter 
Holzreſte, 
Glömwno-Kolonie lagern, 
2) 254 Stück Pappeln von der Baum⸗ 
pflanzung der Poſen⸗Thorner Staats- Jef Mosse in Berlin, £ 


Chauffee in den Stationen ee 


aufgeldern ſuchen, und 8 — Io auf dem Stamme 


Die Bedingungen find bei dem unterzeich- 
neten Bau-Inſpektor, Sandſtraße 8, und 
in den Hebeſtellen Glöwno⸗Kolontie und 
Paczkowo einzuſehen. 

Poſen, den 18. Januar 1870. 


Der Bau⸗-⸗Inſpektor 
Petersen. 


In einer belebten Provingtalftadt wird eine 


Bieflauration oder 
Haſthof 


zu pachten geſucht. Offerten sub 97, 8408 
befördert die Annoncen Expedition von Kees 


rückenbohlen und 
welche bei der Hebeſtelle 


z wie die von den Intereſſenten bereits geftellten 


6 
Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank. |, vi den, Dom. Welnza 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das dem Kaufmann Marcus Ephraim ; - e b. Rogaſen ſtehen vier ſehr edle Jeine Win⸗ 
Salta nn in Stel gehörige Im Bioglinge Grundkapital: Zwei Millionen Thaler. Sue. AA u 3 0155 tiſchuhe für 


Kreiſe belegene Gut Salem (früher Parlin 
Kolonie Nr. 15) ſoll im Termine 


Herr E. M. Haeberlein una Feckertfbieſiger Zucht. 1 engl. Halbblut — Damen und 


den 30. Mai ae & Haeberlein in ofen ift von uns zu unſerem Vertreter er 16 5 "een 8 Kinder, ſowie 
an der Gerichtsſtelle im Wege der nothwen[für Poſen und Umgegend ernannt und zur Vermittelung von Feuer— 3 ) . Cincoln- Her- 


f 8 ind 2- und 4ſpännig gefahren 
Verſicherungen ermächtigt. I . 2 2 
a h angeritten, und würden ſich 
Eſſen, den 1. Januar 1870. Meh- 


5 . ſehr gut zur Zucht eignen. 
Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien-Wank. rere Brüder der erſteren befinden 
Fr ER ich in dem königli dgeſtüt 
Da a . Die Weſtdeutſche Verſicherungs-Aktien-Bank verſichert zu feſten le chen Nager 
tdekenſchein, etwaige m und anderelund billigen Prämien Gebäude und Inhalt gegen Schäden durd|- —— — 


n Brand, Blitzſchlag und Gas-Erploſion unter anerkannt ſehr libe- 


ren· Stiefel find unter Ga- 
rantie der Haltbarkeit in 
großer Auswahl vorräthig 


8. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


digen Subhaſtation verſteigert werden. Daſ⸗ 
felbe iſt mit einem Reinertrage von 740,76 
Thaler und mit einem Nutzungswerthe von 
224 Thlr. zur Grund» reſp. Gebäude» Steuer 
veranlagt worden und enthält an Gefammt- 
maß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 


2 


= 785 — — a na der Geſchafts-ſralen Bedingungen. Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfehle „ . Mel g EEE ˙ En 
le iin Arnd welche Eigenthum oder ich dieſelbe der gefälligen Beachtung. Die diesjährige Auction Wiener Extraet-Kaffee- 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen dritte der Voſen, Januar 1870. von 27 N . K 6 

Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, = erino-Kanım- Maschinen 

aber uicht eingetragene Realrechte geltend zu E. N. Haeberlein 9 


woll- (Nambouillet-) Wiener u. Offenbacher 
TEN 17 88 a Vollblut-Wöcken und) Lederwaaren, 

ich i Im Nevi f 
ass e Kleekoſg dhe bende es Manbonilfet - Me negeufekicne u. Gum- 


Montag den 24. Januar an täg⸗ retti- öcken wird zu mischuhe, 
‚Dr, Zielewioz, lich durch unſern Förſter Gletzer 9 Gers Id Eeht russische Boots, N 
prakt. Arzt, d kieferne Bau- und Schneidehölzer er wa ce Schützen-, Veloei ed- 1 


machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verkeigerungs- Termine anzumelden. ie 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 

ſchlags ſoll im Termine g 

8 den 3. Juni 1870, 

Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trzemeſzuo, den 12. Januar 1870. 


Königliches Kreisgericht. Geburtshelfer. 8 10 
Der Subhaftations-Richter. . verkauft. am 8. ebruar 12 U U . 2 
Monte. Vorſchußverein zu Poſen. | Poſen, im Januar 1870. N | und Lincolnhüte 


Eingetragene Genoſſenſchaft. Gebrüder Neufeld. | Nächſte Bahnhöfe: Prenzlau offeriren in größter Auswahl 


Beſchluß der Generalverſammlung vom 17. d. M. 5 5 
Die Dividende pro 1869 wird auf 10 fund Wilmersdorf. 


tunkelrübenfam u auffallend billigen 
Prozent feet Aunkelrübenfanen, Finck. ) ff N) 


Preiſen 
itali igt, f forgfältig von Oberndorfer Rüb ogen ,.. RI ze LE . 
“u 200 Thaler 10 ee vn ga Ge 3 Bund 10 ar Ein gut erhaltener R 8 8 k & 0 =” 
— 7 et franko n etrages das ‚ 4 
Vorſchußverein zu Poſen. [trsut Shweta b. Mügeln b Oldaß Bären⸗Pelz Ussa 24 ski. | 


Vothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Krzytowniki sub 
Nr. 4 belegene, im Hypothekenbuche der 
gedachten Ortſchaft eingetragene, den Johann 
und Thereſe, geb. Handtke, Philipo⸗ 
wicz'ſchen Eheleuten gehörige Grundftüd, deſſen 
Befigtitel auf den Namen der Letzteren be 
richtigt ſteht, und welchem die Grundſtücke 


Nr. |, 3 und 8 Krzyzomwniki zugefchrieben 0 bill I 
worden find, und welches mit einem Flächen. Eingetragene Genoſſenſchaft. J Kg iſt billig zu verkaufen bei 0 
Inhalte von 246, Morgen der Grundsteuer &, Merger. Hugo Gerstel. — Steiger. = > D. Hirst, Et. Martin 60. mE Markt S2. 
unterliegt und mit einem Grundfteuer » Rein. J. Pfitemann. Von jetzt an ſtehen in Jalken- Unterzeichneter empfiehlt ſeine alleinige Niederlage 


ertrage von 327 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 70 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 


am 24. Februar k. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Lokale des königlichen Kreisgerichts zu 

Schroda, Geſchäftszimmer Nr. 3, verſteigert 
werden. 

Der — aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 

pothekenſchein von dem Grundſtucke und alle 

ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo 


Auf dem Dom. Audi beiſhagen bei Waren, Mecklenburg A 
Obornik ſind ſtarke vierjährige. Schwerin, 25 
Hopfenfechſer von einer 3 Morgen junge Böcke 
großen Fläche nebſt den dazu ge- zum Verkauf. 
hörigen Stangen zu verkaufen. [ Die Zuchtrichtung der Heerde iſt 
Dienſtag den 25. d. M., II ſſeit 20 Jahren in Kamm» und 
Uhr Vormittags, ſollen in den Krempelkammwoll⸗Schlag gehalten 
Kurniker Forſten (Revier Czo-und wurden auf den letzten Aus⸗ 
kowo) 415 Stück Kiefern im Wegeſſtellungen zu Bromberg, Königs⸗ 
des Meiſtgebots verkauft werden, berg und in Meklenburg Schafe 


. . 67 — * 
merikaniſcher Halon-⸗Jlügel (Steinweg) 
vom königl Hofinſtrumentenbauer Hrn. N. Kaps in Dresden. 
Dieſelben haben trotz ihrer bedeutenden Kürze einen ſehr ſtarken Ton, und 
entſpricht die echte Ern sj,ν]²e, Mechanik allen Anforserungen des feinften | 
Spiels. Der Preis eines Flügels beträgt 360 Thaler. 2 

Pianinos und echte Wiener Flügel find in bekannter Güte 
auf Lager. Stimmungen und Reparaturen werden reell und billigt 


ausgeführt. 1 
| G. Kirst, Vianoforte-Fabrikant,; — 
St. Martin 60, i 


oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


kaufs- Bedi tonnen im Bureau 111 g : x Die | 

. near 1a Rretsgerichig | VON Nr. 1 bis zu Nr. 15. und Böcke durch erſte Preiſe mehr Gatow er⸗Ofenfabrik Leutnerſche 

mäbrend der gemöhnligen fanden e] Die Jorſtverwaltung. fach 5 . an der Panel bei Spandau empfiehlt Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums ( n alkenberg bei ren, 5 1 

ae ann] & LER Balmkuchen n 1870 feine weiße Gefen e Sara," 

' ege . 

Dritte jedoch die Eintragung in das u Z. Qualite, g 3 Stunden von der Eiſenbahn⸗ mit und obne Kamine und * Moegelin, 

ihefenbuch gefeglich erforderlich iſt, auf das empfehlenswerther Sraft-Burterftoff, offerirt Station Stavenhagen entfernt. halbweiße Oefen ergſtraße 9. 

oben bezeichnete Grundſtück geltend machen Naumann Werner H her 2 ._ 

wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre | H. Schuhmac ET. zu ſoliden Preiſen. In Ornamenten leiſtet 90 . —— 

Anſprüche ſpateſtens in dem obigen Ber-| Wilhelmsſtraße 18. er diefelbe das Befte und Reueſte. 25 Prachtvollen Schweizerkäſe, 


ſteigerungs -Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 
den 1. März k. J., 
Vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des königlichen Kreisgericht 
hierſelbſt, Geſchäfts zimmer Nr. 13, anberaum 
ten Termine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 4. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Güter⸗ u. Waldverkauf 


das Pfund a 8 Sgr., empfing und empfiehlt 
Scheuermann, 
St. Adalbert 7. 


„Wilhelmsplatz 5 


it im Hofe eine geräumige Wertitene 


. Bock-Auction 


vollſtändigen zu Lehsten 


bei Bahnhof Stavenhagen in Mecklenburg 
a A vg am 29. Januar 1870, Mittags | Uhr, 
über 20 Original- Rambouillet- und 50 
Kambouillet - Boldebucker Böcke. Die 


Gemüſe⸗, Oekonomie 2, Heerde ist 1858 gegründet (s. Deutsches 


Heerdbuch) und 6mal prämiirt Programme 


tis. E } isposition. 
Gras⸗, Holz⸗ und Blu⸗ . Era Rilernutesitzer. 


Dr. Friedr. Lengil's 
Birkeu⸗Balſam. 


9 3 ‚om fofort zu vermiethen. 
atv { endlich. (Mühlen ftea de In I von 1. Wprir ame 
glättet die Geſicht Stude im 2. Stock zu — Bu 
im Geſicht Abe Näheres beim Bäckermelſter Zarden 
entliandenen Ze — & — 
Runzeln Eine berl. Fabrik ſucht zur Etablſtung 
u. Blatter & von Commanditen in jeder Stadt eine acht 
5 — dare Vertretung (Herr oder Dame mi 1 
e mit mög 


narben, 2 
und Friſche, entfernt in kürzeſter lichſt großer Familiendekanntſchaft) Kaution 


| 


ſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 


1 — nr ne Zeit Sommerſproſſen, Leber ie nach Größe des gewanſchten Lagers von 
in Polen. ee men-Sämercien N. flecken, 6 Raſen⸗ 20 — 2000 Thlr. Fabrikat; nothwendiges Be⸗ 
Zwei große Herrſchaften, Areal 25,000 und KR röthe, Miteſſer und alle ander dürfniß der Neuzeit 20%¾ĩ Proviſton. 
16,000 Magd. M. — Große Waldungen — verſende an Reflektanten gratis und franko. 5 ren Unreinheiten der Haut. Reſlectirende wollen ſich gefalligſt unter 
Zuckerfabrik — Brennereien — eo im 11 i m h M tt , 255 Beſtreicht man z. B. Abends das Aufgabe von Refferenzen, brieflich an Hrn. 
Park — Nähe preuß. ER und 7 Meilen e Dric e e - ae Geiht oder andere Hautftelen da.] F. Mehler in Berlin, Naunynſtr. 30 
e ee ee in Quedlinb Band a Boten Tot e. l 
eichſel — . Nn 1 8 lich⸗ er Se? 2 
ale“ Mngahlung 200,000 ref 00e i Yuediinburg. Wegen Veranderung des Züch⸗ merkliche Schuppen ban der Ache landw. Maſchinen⸗Fabrik 


Thaler. 

Auch mehrere kleinere Güter. Nähe preuß. 
Grenze, ſehr preis- und empfehlenswerth, ſowie 
Waldverkauf, hufen⸗ und ſtammweiſe. Reflet- 


Haut, die dadurch blendend 
weiß und zart wird. 

Preis eines Kruges ſammt Ge⸗ 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 


ſucht zum größeren Vertrieb ihrer anerkannt 
guten Lmeſſerigen Häckſelmaſchinen zc. 
geeignete Vertreter. Gefl. Offerten unter 
Angabe der Referenzen sub . . 136 


In Hokossyn Mr. 2 bei Tatnowoftungs⸗Prinztos ſtehen in der Schä⸗ 
Ind 80 Zudti@afe mit Zämmern und|ferei des Dom. Trzeielino bei 


inige Scha Veränderung d N * 
Bicihfhaft 5 es iR daſelbſt die] Stenſzewo 9 DMegretti-Sprung- 


Eine Reihe von Anerkennungsſchreiben über die Wirk⸗ 


tirende belteben ſich zu wenden an das Hand- Gaſtwirthſchaft mit 35 7 5 ; 8 
t 3%, Morgen Land ꝛc. von mſofortigem Depot in Poſen bei befördert die Annoncen ⸗ Expedition von 
Jungehaue von „ [George auf ein oder "tnehsere Jahre zu ver- ee e preiswürdig dl ſofortig S. Spiro, Matkt 87. Haasenstein & Vogter | 
Alexander Chrzanowski,|pasten. Verkauf: in Breslau. 


Zahnſchmerzen für immer zu — Ein Commis, 
treiben, ſelb die Za I . ir zwaaren - Engroß «Ger 
gefodt Fra un: Reben Melden ee ſchaft am hieſigen Platze thätig war, 


Stammſchaferei 
Schmöll 
C mo n ohne verkittet oder plombirt zu werden, dur ſich auch für die Reiſe und ſcriſllſchen arbel⸗ 
mein weltberühmtes ee ten qualifizirt, findet bei mir ſofort oder 


vi Gramzow, ucerwart. E. Hückstaedt in Berlin, Marz e. . Pie 
„ 2 72 Prinzenſtraße Nr. 37. 8. iensta a 
be ve franzöſiſcher Kammwollböckeſ Zu haben a Fiaſche 5 Sgr. I 
u feſten Preiſen beginnt mit dem bei en 1 7 ee | Juipekior n un, a. 
1. Februar. in Poſen, Waſſerſtr. 8— 9. ntiöme-Bebingun- 


gen erhalten. DEE” Yuc werden mehrere 


5 5 EAN Be. unverheirathete Oekonomie ⸗In⸗ 
Der Be 0 1 11 9 1 n d 1 N e 9 1 e 11 1 und] 200 Stüc friſch geſchoſſene ſpektoren u Verwalter theils bald, 
Haſen 


9 I. April d. J. zu engagiren 
Southdown Böcken hat bereits begonnen. bil heute per dor Busch. 
ö siaor 0 
Saenger, Antsrath, 1 


Thorn W. Pr. 

Als Pächter der Fürſtlich Reuß 
ſchen Herrſchaft Otuſz und Nie- 
pruſzewo bringe ich hiermit zur 
öffentlichen Anzeige, daß mich als 
ſolchen der Wirthſchaftsdirektor Herr 


Paul Schindowski 


in Niepruſzewo in jeder Hinſicht 
von heute an vertreten wird und 
ich bitte Jedermann, in Angele- 
genheiten meiner Pachtung ſich an 
den genannten Herrn zu wenden. 

Voſen, den 17. Januar 1870, 


Julius Briske. 


Landwirthſchaftliches Bureau 
in Berlin, Nofenthalerfir, 14. 

J. A. Goetsch, 

BureanıBorficher, 


7 


Ein junger Mann, der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache kundig, ſucht unter beſcheidenen 
Auſprüchen zum 1. April c. eine Stellung ale 
Commis in einem Kolonial, und Farbe⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. Gefällige Offerten werden 
erbeten unter C. F. poste restante Poln. 
Liſſa. 

Ein kleiner gelber Hund, kurzhaarig, iſt 
entlaufen Gegen Belohnung abzugeben in der 
Reſtauration, Jeſuitenſtr Nr. 11. Vor An- 
kauf wird gewarnt. 


Ak Männer- II. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter Dos» 
rothea mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 
Roſenberg in Grätz beehre ſch mich hier 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 19. Januar 1870. 

Johanna Jablonski 
geb. Lask. 


Saiſon - Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 20. Januar. Robe 72 


und Bertram oder Die luſtigen Bas 
gabonden. Poſſe mit Geſang in 4 Abthei⸗ 
lungen von G. Räder; Muſik von Fiſcher. 2 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerftag den 20. Januar 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Quartettgeſang — Couplet — Kom. 
Scenen und Duetts — Gym 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tagesdillets 


Notiz für Auswanderer. 


Durch langjährige prakliſche Erfahrung im Aus wanderergeſchäft bin ich im Stand 
Auswanderern, die ſich direkt an mich wenden die billigften Paſſagepreiſe zu ſtellen, da ich 
ſelbſt ſeit 10 Jahren im Auswanderer⸗Bureau der Herren Meri J Ca. thätig 
bin und die Beförderung ſelbſt leite. Gleichzeitig empfehle mein Lager von Matratzen, 
Decken und Blechgeſchirr, ſowie alle ſonſt zur Seereiſe gehörende Artikel zu den billigſten 


Preiſen. x 8 
David Braunspan in Hamburg, 


31, Brauerknechtgraben, in der Nähe des Hafens 


Dorothea Jablouski, 
Iſidor Roſenberg, 
Verlobte. 8 
Heute Mittag ſtarb unſer innigſt geliebter 
Mann, Vater und Bruder, der Kaufmann 
Samuel Lukſzynski, nach längerem Leiden. 


e 
eee 


08 Geſchaft ſuchen wir einen Lehrling, der die höh Klaſſen = 


ür unfer Engr r R 2 
eines — d Realfaute beſucht hat. Z. Zaudek & (in., Friedrichsſtr. 7 Curn-- Verein. IE een, 15 18. Jenner 1870 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr 

Montag den 24. Januar, Abends 8 i die Hinterbliebenen Zr | 
5 re TER Uhr: Hauptverſammlung im Lambertſchen 5 Die Sir —.— Morgen Freitag den 21. Januar 0 
Dankſagung Lokale, zu welcher die Vereins mitglieder ein ][ Am 18. d. M., Morgens ftarb nach langen Große außerordentliche 9 
Ein mit der Stabeifen- und Eifen- € 5 geladen werden. ſchweren Leiden unſer innigft geliebter Bruder — 
Kurzwaaren⸗ Branche vertrauter junger Seit 4 Jahren im hoͤchſten Grade an Aſthma Tagesordnung: und Schwager, der königl. Kriegs. Diinifterial- Extra orſtellung N 1 
Mann der polniſch ſpricht, findet fofort leidend, war alle gegebene Mühe vergebens,] Bericht über die Vereinslage. Dechargi-] Kalkulator Hermann Gaehl in Berlin. Zum Benefi a 
er 2 ſpaler Saabaa Di und ich zweifelte an meiner Geneſung, wie rung der Rechnungen pro 1867 und 1868. Dies zeigen ſeinen Freunden und Bekannten far den Komiker deren * Richt | 
A. Lomnitlz Wwe. dies von Allen, die mich ſahen, der Fall war. Aenderung der 38 2 und 3 der Statuten, |tiefbetrübt an n wee eee a 

in Beuthen (Oberiglefien). II Seit einem Jahre nahm ich die Hilfe des bie-| Wahl des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der Emma Raufnicht geb. Gaehl, 3 — 

figen Dr. Herrn Hioſegi in Anſpruch. Nächſt. Rechnungsreviſoren. Feſtſetzung der perſönli,]Guſtav Kaufnicht, Zahlmeiſter, “ Pleſchen. eg 

nn / re] em er le der un ſchen Ausgaben. re 3 ee \ B 8 al a 

2 2 ermüdlichen tigkeit und Aufopferung nur 5 a Kollrack geb. Gae ! g — 5 
Ein Spezeriſt, dieſem geehrten Manne allein, wofür ſch öffent. 2 N — Rollrack, I Poſen. 1 azar a 15 9 

der Buchführung und Korreéſpondenz mächtig lich meinen Dank, und zur Kenntniß Anderer, Dank ſagung. Auswärtige Namilien⸗Nachrichten. r u 5 1870, 1 
edenſo ein Lehrling finden ſofort Unter- auszuſprechen mich verpflichtet balte. J Eingedenk der fo gemeinnügi-] Verlobungen. Frl. Emma Llerſe mit ends 7¼ Uhr, 1 
kommen Neutomysl, den 19. Januar 1870 1 J und wohlthatigen Aufgaben, dem Kaufmann Karl Niepelt in Züllichau, Concert Br 
rauſtadt, im Januar. Meyer Bonn. Sa; 14755 unſer vn ſich 55 155 un Becker in a mit 5 Sekonde⸗ aA 

A at, haben die Herren Gebr.] Lieutenant Steuer in Berlin, Frl. Hedwi von * 

arl Wetterström. Denkwürdigkeit d Ab == 19225 unſerer Walluf ein [Freiin v. Forſtner mit dem Dr. G. W. Schulze Ii a 
enen Volontair e e 8 1 entener Geſchenk von 20 Thalern überwieſen, wofürfin Berlin, Frl. Adelheid Nootz in Königsberg ichael Hertz - 
ſucht die Gigarren » Niederlage von 5 wir hiermit öffentlich unſern wärmſten Dankſmit dem Pianofortefabrikanten Friedr Schultze Pianist 2 9 
3: Hennes, Wilhelmsſtr. 15. Jacob Casanova, ſagen. Vorſtand d Laubwehr⸗ 5 3 5 aan ee 3 Gu⸗ Programm wie bekannt. ve 
Ein tüchtiger Brenner ſucht eine Stelle volfändigfte deutſche Original-Ausgabe Br a we geiune N dul Ene Alben 1 5 Sinelt ze reger 3 
zum 3 Pa Adr. sub 4. . — 55 e 9 Abbil- Er a 3 — ISgchtunt in Raffel Orn. plätzen à 1 Thi. iind zu daben ie = 
, 2 ee 1 ilien:! i 1 Geburten. Ein Sohn dem Hrn. der Hof⸗Mufithandlung von 2 
ein Landwirth ſucht die ſelbfftandigeſ SP für nur = Ah un Kr eee RR e e S e Ed. Bote & . Bock l 
Bewirtzſchaftung eines Gutes vom 1 April haben in der Etport⸗Buchhandlung terchens am heutigen Morgen zeigen ergebenſt an Berlin, dem Prem. Lieutenant v. Khaynach in * Ote + BOCK. 3 

oder 1. Juli d. J. Kaution kann geleiſtet = cs 5 Säroda, den 20. Januar 1870, Neuſtadt Eberswalde, dem Prediger Baumann 

werden. . . W Jr g 1 urg, Kreisrichter Vanſelow in Lübbenow; eine Tochter dem Zimmermeiſter 8 9. A 
Gefällige N unter I. Z. post 8 e und Frau Aug. Bean N dem Deut 20 
rest. Liſſa (Boln.). eee a v. Sobbe in Berlin, dem Hauptmann v. Tirf Rn 
: ae Born) — 8 8 = ö 1 e er al v. 10 Nic. Bazar - aal. = 
Volmerſtein in Kraſchnitz, dem Landrath Rich- Freitag den 28. Januar 1870 E 

elfarbendruck-Verein „Germania Be 1 

Der 8 f 2 5 * 5 2 Todesfälle. Verw. Frau 8 A. 9 2½ uhr, 3 

unter der höchſten Protektion Sr. Königl. Hoheit des Prinzen feen dee Sede dan, Frau sie OMA 


rath Schliebitz, geb. Nitſchke, Polizei Sekretär 
Auguſt Raabe, Geh. Kabineterath Ferdinand 
v. Mußler Frau Oberſtabs⸗ Arzt Dr. Pauli, 
geb. v. Tieſenhauſen, Frau Auguſte Meyer, 
geb. Fiſcher, und Frau Anna Keßler, geb. Bu ⸗ 
cher, in Berlin, Kreisbaumeiſter Stengel in 
Zielenzig, Oberförſter a. D. Wilhelm Heinrich 
Schrödter in Ronneburg, Rentier Ferdinand 
Lindenberg in Prenzlau, Gutsbeſitzer Adolph 
Zuther in Swiete, Frhrn. Hermann v Kanne 
Tochter Ella in Bruchhauſen, Rittmeiſter a. D. 


von 


Anton Rubinstein. 


Programm bekannt 
Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 1 Thlr. find zu haben in 
der Hof⸗Muſitalienhandlung von 


Ed, Bote & G. Bock. 


von allen Seiten auf das Beſte empfohlen, ladet hiermit ganz ergebenſt zum Beitrit ein. Für den 
Vereinspreis von 5 Thlr. erhält jedes Mitglied nach eigener Wahl ein in jeder Hinſicht gut aus⸗ 
geführtes Gelfarbendruck-Gemälde, 22“ hoch, 30“ breit. Werth im Ladenpreis 10 Thlr. Jedes 
Mitglied nimmt ferner unentgeltlich Theil an der im Dezember ſtattfindenden Prämien— 


er ee 


Verlooſung von mindeſtens 10 Oelgemälden anerkannter Meifter. . a a 3 
ax Die pro 1870 zur Vertheilung kommenden Vereinsbilder find: „ nn ner 15 Sr. 

0 0 30" S yu 1 f D. ur Beachtung. 3 

Nr. J. Uri-Rothſtock am Vierwaldſtädter See — 22“ und 30“ — Nr. 3. Interlaken mit der Jungfrau — 22" und 30 Theodor. v. Krechwiß in Liegnib, 2 8 — nn. 


8 UL» nach Böhling: g 3 . 
Nr. 2. a laat (Schloß Wolfsburg Schulen ⸗ Nr. 4. Am Eiger im Berner Oberland — 22“ und 30“ — 
burg) — 22" und 30“ — nach Sukkert. nach O. Press. 


Geſchmackvolle elegante Gold -Baroque- Rahmen a 3½ Thlr. ſtehen ſtets zu Dienſt. 
Anmeldungen werden zu jeder Zeit im Bureau des Vereins, Berlin, Lindenſtraße 88, 


gern entgegengenommen. 


Der Vorstand und Ehrenrath des Oelfarbendruck-Vereins „Germania“. 


da ſonſt anderweitig verfügt wird. 


Freitag den 21. Jan. 


Stadt-Theater in Paſen fen bis incl. den 22. abgeholt ſein, 3 
i 


Täglich friſche Er 


Holſt. Auflern 


à Dutzend 15 Sgr. 


14 
1 


m Bazar 
den 31. Januar 1870, 
Täglich von 10 uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends geöffnet. 
Entrée pro Perſon 7½ Sgr., das halbe 
Dutzend 1 Thlr. 
Die Ausſtellung iſt auch am Tage mit 
Gas beleuchtet. 


Wilhelmsplatz 15. 


Wolffs Salon. 


Sonnabend den 22. Jan.: Grand Cava⸗ 
lier⸗Ball. Entree 10 Sgr. Anf. 7 Uhr. 
Heute Abend Eisbeine bei 


Tiebenow, 
Rechnunge⸗Rath, Ritter ꝛc. 


' < Kunſt⸗Ausſtellung empfiehlt 3 

v. Dachröden, Dr. endt, Dr. Jung, naturgetreuer 9 
Schloßhauptmann u. Kammerherr, Ober. Stabs- u. r ung 1. 1 egts., Geheimer Santtats Rath. tereoscopen au (as Julius Buckow, 2 
Ritter 2c. Leivarzt Ihrer RE ae 1 5 rag egander u. Georg 5 A U f 6 Wein-Großhandlung, 5 4 


W. Htendell 


Ritiergutsbeſitzer, Ritter ıc. 
Siber, 

techniſcher Dirigent. 
Bureau: Lindenſtraße SS, 


Irhr. v. Stein, 


Maforats- u. Rittergutsbefitzer. 


— 
* 


Kreis-Deputirter u. 


— 


Einige gute thätige Agenten werden noch gewünſcht. 


A. Romanowski, St. Martin 69 


Börlen- Gelegranune, 


Berlin, den 20. Januar 1870. (Wolffs telegr. Bureau.) 


d, 43% do. Prov.⸗Bank —, 4% do. Mealkredit —, 5% do. Stadt ⸗Odlig. 

—, 4% Märk.⸗Pof. Stammaktien 55 Gd., 4% Berlin -Görl. do. — 5% 

Ital. Anleihe 55 Br., 6%, Amerikan. do (de 1882) 92 d, 5% Turk. do. 

(de 1865) 431 Br., 5% Deſerr fran Staatsbahn —, 5d do Südbahn 
. 


pr Ctr. unverſteuert exkl. Sack — Roggenmehl Kr. O u. 1 pr Ctr. unver⸗ 
ſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 5 Sgr. Br., Jan. Febr. 3 Rt. 4 
Sgr bz., April⸗Mai 3 Rt. 4 Sgr. Br, Mat-Juni 3 Rt. 5 Sgr. Gd. 

(B. 9. 8.) 


7 . 
A 


Not. v. 19 15 Mot. v. 19 » 18. (Lomd.) 74% R Anl 7 2 

9 * o Rumän. Eiſenb.-Anl. 72 B Stettin, 19. Jan [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe, leichter 
Ro ven, 2 tan onDSHörfes fehr feſt Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 80} Wr. Schneefall. Thermometer: — 2 R. Barometer: 28. 10. Wind: O. Beizen 
Jan · Febr 44 43 43 en St.-Att. 55 5 | 554 = [Brivarberict.] Wetter: Froſt moggen: geihäftslos. pr.] etwas fefter, p. 2125 Pfd. loko gelber land. geringer 55—57 Rt., mittlerer 2 
Frühſahr . 49 43 438 [Franzoſen . . . 213} 2134 218 Jan. 40 04. u. Gd., 40% Br., Ian.-Bebr. do., Brübjahr 40 Gd, 404 Wr, | 58 99 t., feiner 60 61 Mt, blaufpigiger 583 Rt., bunter poln 56-69 

Mai-Funi . 41 44 444 [Lombarden .. . 1354 136 138 April. Mai 403 bz. Sr. u Gp., Mal- Juni 414 Gd. u. Or, Iunt-Jult 42} Od. Rt, 83/8 bpfd gelber pr Ian. 61 nom. pr. Frühjahr 614 — dz, Br. u Gd, 
Ranakl.: nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 788 514 78 Spiritus: behauptet. @etündigt 6000 Quart. pr. Jan 131%, bz. u.] Mal. Jun 624 Gd. Junt-Juli 634 Od. — Roggen fefter, loko wenig offerirt, 
böl, fe | eue Poſ. Pfandbr. 8146 814 81 Br., Febr. 13% bz. u. Gd, März ld dz u. Gd, April 144 Gd., April⸗ 8 2000 Pfd. loko geringer 75/76pfd. 39 — 41 Rt., 79/80 pfd. 424 — 484 Rt. 
lauf. Monat . 124 12 leg |Wof. Rentenbriefe 83 | 88 | 823 | Wat Lat bz. u. Gd. 14½ Ur, Mal In Sd. Loko ohne Faß 135 bp. 2583pfd. 444 Rt, pr. Januar 43 Gd., Frübſahr 43] bg. u. Br., Mat unn 
— Be 121 124 12% [Kuff. Bankneten 75 764 75⁵ sa rad 444 Br., JunisFuli 453 Br. — Gerfte flauer, p 1750 Pfd. loko geringe 9 
Spiritus, Ril. Boln. Liq.-Pfobr. 575 | 57 | 57 Produkten : Pörfe 33 -34$ Mt., beſſere 35 —30 Rt, feine 35—38 w., pomm. 70pfd pr. Früh. 
lauf. Monat . 14 14 148 1860 Looſe . 80 | 804 80 1 f U. lahr 351 Br. — Hafer ftil, p 1300 Pfd. loko preuß und poln. 2 ! 
Jan Febr. 14 1 140 Italiener 554 | 55 05 Berlin, 19. Jan. Wind OSO. Barometer 281. Thermometer: | Rt, pomm. 26-263 Rt, 47/0 pfd. Brübjahr 26} Br. u. Od. Mal. 22 
jahr . 15 15½ 15 [Amerikaner. 924 | 92 | Mi. 20 +. Witterung Schnee. — Roggen iſt an heutigem Markte im Weient- | 26% Br u. Gd — Erbſen flau p. 2250 Pfd. lofo graue 424 Rt., Butter 
Raualliſte: | Türken 43 | 48 44 lichen nicht verändert und es gelang nur einzeln, die um eine Wenigkeit | 43 - 445 Rt. Koch. 45547} Rt, Viktoria 68—65, pr. Brupjahr Futter. 
nicht gemeldet. Rumänier . 77 71% | gefteigerten Forderungen durchzuſezen. Loko find Offerten heute ſehr klein | 46 bz., 464 Br. deutiger Landmarkt: 2 
— — II geweſen; das Geſchaft hat bisherigen ſchleppenden Gang nicht aufgegeben. Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen N 

Stettin, den 20. Januar 1870, (Mareuse & Maass.) 5] Roggenmehl leblos. — Weizen unverändert. Umſatz ſehr beſchrankt. 50-60 40—46 32—39 23—27 2-4 Kt. 

9 Mot v. 19] — Hafer loko preishaltend. Termine ſtill. — Rüdol in feſter en Heu 10-175 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 11—13 At. + 
Weizen, unverändert. Spiritus, unverändert. | bei mäßigem Handel. — Spiritus hat loko ſich kaum behauptet, Offerten | Rüdsl matter, loko 1275 Rt. Br., J bz. u Gd, pr Jan 125 bz. u. d., 
Januar 603 60 Januar Se 44 | 144 waren reichlich. Termine ließen etwas feftere Haltung nicht verkennen, ob» | 15 Br., April-Mai 128, % bz., $ Br., Sept.⸗Okt. 1144 bz. u. Br. _ 
Früplabr 614 61 Srühjahr 14½ 14074 | ſchon die Preiſe ſich nur unmerklich beſſerten. Gekündigt 10,000 Quart. Spiritus matt, loko ohne Faß 144 Rt. bz, pr. Jan. 144 Br., Arübjahe 
Mai⸗ Juni 627 62 Ma-Juni 2 5 5 Kündigungspreis 145 Rt. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 50—65 Rt | 142 Br., 17%, dz, 1 Br. 4 d., Mat- Jun 15 Br., Junf⸗-Juli 15 ½ bi, 
Roggen, unverändert. Rüböl, feſt nach Qualität, pr. Pfd. per dieſen Monat —, Hpril-Waı 574 a 58 a 57% | 4 8d. — Wingemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen (I, 
Januar 43 43 April⸗ Mat. 123 115 bj, Mai-Junt 50 Br., 59 Gd., Juni. Juli 603 Br., 60 Sd. — Roggen [Roggen 43 Rt, Rüböl 125 Rt., Spiritus 14 Kt. — Petroleum 
Rrübjagr . 43 440 Sept.⸗Oktt. 12 11 loto pr. 2000 Bfd 421 45 Rt. bz, per dieſen Monat 43} a 43 53. Jan.: | toto 744, 8, 8c. Rt. dz u. Br., pr. Zebr. 7 Br., GSept-Dit. 71 b. — 
Mal-⸗ Jun. ‚44 44 Febr. —, Aprii-Mat 43} a Ka f dt, Mai-Junt 44 a 444 a f bz. — Gerſte | Leinſamen, Rigaer BE Rt. dz. (Ok. .) x 
lolo pr. 1750 Pfd. 34 45 Rt nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 8 
Bi 


Pörſe zu Pofen 
am 20 Januar 1870. 
5 34%, alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. 
816 > Bentenbriefe 2% Gd., poln. Banknoten 744 GD. 


f Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. = 2 St Frübfahr 404, April-Mat 404. 

Spiritus [p 100 Quart = 8000 %, Tralles] (mit Faß) gekündigt 

6000 Quart. pr Zan. 13513, Bebr. 13%, März 1344, April 14, 


Mal 144. 


on ds. 


7 Pripatbericht.! 33% Preuß. Staats ſchuldſcheine 79 
Or., 4% Poſ. 


fandbr. 81 Gd., 84% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 823 


22—27 Rt. nach Du tät, 224 a 263 dz., per diefen Monat —, April-Mal 
25 bz., Mai-Funt 253 Br., 254 Gd., Juni-Juli 26 bz. — Erbſen pr. 2250 
Pfd. Kochwaare 51 66 Rt nach Qual. Zutterwaare 42 —46 Rt. nach Qua ⸗ 
lität. — Leinöl loko 11 Rt. — Rüb öl loko pr 100 Pfd. ohne Faß 123 
Rt. bz., flüffiges 13 Rt., per dieſen Monat 123 a 4 bg., Jan. Febr. 12 bg. 
Bebr.-März 124 Rt., April-Mal 125 a 5 a 1 dz, Wtai⸗Junt 125 bz, uni 
Juli 123 bz., Sept.⸗Okt. 1144 Rt. bz. — Petroleum rafſin (Standard 
white) pr. Ctr. mit Faß: loto 84 Mt. Br. per dieſen Monat 83 Rt., Jan. 
Hebr. 8 Gd. debr miez 75 Rt., April-Mal 74 Rt. — Spiritus pr. 
8000 9% loko ohne Faß 144 Pit. 53. loko mit Faß —, per dieſen Monat 144 
Mt. bz. u. Od., 14g Br., Jan.-Zebr. do., Febr.⸗März 14 a 2½ by, April⸗ 
Mai 15a & bz. u. Br., 15 Gd., Mat-Junt 154 bz ni-Juli 153 dz, Juli⸗ 
Auguſt 151 bz, Aug.- Sept. 16 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4—33 Rt., 
Nr. O u. 1 333} Rt., Roggenmehl Nr. 0 31—3 Rt., Nr. 0 u. 1 3— ; 


Breslau, 19. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleefaat, 
rothe feſt, ordinär 11— 123, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 16417, 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 — 17, mittel 184 — 21, fein „ 
hochfein 26—27. — Roggen (p. Pfd.) fill, pr. 
Jan +Bebr. 414 Br, April⸗Mal 42-41} dz., Mai-Juni 424 Br., Iuni-Yult 
434 Br. — Weizen pr. Jan. r. — Gerſte pr. Jan. 42 
Hafer pr. Jan. 40 Br., April⸗Mai 41 Od. — Raps pr. Jan 1154 Br. 
— Rübödl feſt, Ioto 124 Or. pr. Jan. 128 Br., Jan.⸗Febr. 121 bz, Gebr. 
März, März - April u. April⸗Mal 125 Br., Mai-Juni 123 Br., Sept. D 
11 Br. — Raps kuchen ſchwach begehrt, pr. Ttr. 66— 
Leinkuchen pr. Ctr. 84 88 Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko 
132 Br, 134 Gd., pr. Jan. u. Jan.⸗Febr. 134 Gd., April-Mai | 
Juli Auguſt 154 Od. — Zink ohne Umſa 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
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2 Bank 1174 bz. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktlen 140 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 
1 3 
ze m 


Breslau, den 19. Januar. 
Breite der Cerealien. eee polizeilichen Kommiſſion.) 


eine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 7578 


ib. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 174 B. Lit. Rechte Oder ⸗ 
gr 875 B. Roöfel- Oberberg —. Amerikaner 923 bz u B. Italien. 
leite 55 G. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Liverpool, 19. Januar, Mittags. (Bon 
Baum wolle: 15,000 Ballen Umfag. Guter Markt. Middl 
middling Amerikaniſche 114, fate Dhollerap St, middling fair 
good midbling Dhollerah 88, 


Springmann & Co.) 
Orleans 12, 
dollerah 9%, 


Wien, 19 Januar. Boörſe.) Matt. 
Rationalanlehen 70, 900 Kreditaktien n St.⸗Eiſenb.-Aktien⸗Cert. 


392, 00, Galizier 239, 00, London 123, oͤhmiſche Weſtbabn 218, 00, 
Kreditlooſe 157, 50, 1600er Looſe 98, 20, Lomb. Eiſenb. 248, 00, 1864er 
Looſe 117, 50, Napoleonsd'or 9, 85 

Wien, 19. Januar, Nachmittags. Die Einnahmen der lombardliſchen 
Eiſenbahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 7. dis zum 13. Januar 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am u Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 8 Boll 
a 20. D ” ” u 5 * 7 


54, 65. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahnaktien 732, 50 ſehr matt. Kredit⸗ 
Mobiller⸗Aktien 205, 00. Lombardiſche Eiſenbahn-Aktien 502, 50. do. Prio⸗ 
ritäten 247, 00. Tabaksobligationen 427, 50. Tabaksaktlen 645, 00, Tür- 
ken 43, 85. 6 proz. Verein St. pr. 1832 (ungeſt.) 983. 


(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 35-73, 45.73, 12%. Stallen. 5% Rente 


er er im? fair — St, New fair Domra 10, Domra 
= do. gelber 8 5864 „% . Hebruar-März. Verſchiffung 91, Amerikaniſche auf Lieferung 113. — — 
N: > Roggen . . 2-55 51 43-50 3 Parie, 19. Januar, Nachmitt. Rüböl, pr. Januar 101, 00, pr. März, 
d 0 38 e Mer url. 06, 78, fr. Mal, Bent 5, 2. Biria, pr. Sanıne 54, 50 Uebersicht 
De afer : = 26. « - t4.Apr ‚ 75, pr. Mai⸗Jun x tritus pr. Januar 54, 50. 5 
bfen N 583 60 53 46.50 E 22 Er kalt. p E 4 a 15 9 5 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Notirungen der Kommiſſton der Handelskammer zur Feſtſtellun Amſterdam, 19. Januar, Nachm. r nuten. Getreide Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
a der artnet für Raps und Rubſen. Pr : Markt (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loko ruhig, - — Zi: = 
read. DNB 70050 2:0 230 Sgr. pr. März 178, pr. Mai 180. Rabe f pr. Mai 4183, pr. Herb 893. — 4 rab Pers. ost von rzemegne. 4 . een ent g eee N 
C 222 222 24 Kaltes Wetter. 3 - Wreschen. 17 18 N eee 
Sommerrübſen 0 216 206 196 . Antwerpen, 19. Jan., Nachm 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. [7 -ı5 - - schwerin a. W. 2 2 8 - Wongrowitz. 
PPP 186 176 166 Weizen und Roggen fiil, unverändert. Petroleum Markt. (Schluß 38 5 3 93 : 3 
(Brsl. H010.-BL) bericht) Raffinirtes, Type weiß, loo Cf, pr. Februar 59, fegelnd 588% -— - - - Euiliehau. |8 30 22 
= Bramberg 19. Januar Wind: NO. Witterung: rauh, Morgens | Unverändert. a r - Strzalkowo. 
F 0 0 5 r 5 . ccc ccc — 8 t owo. I E 2 8 
1 —. Miitags 4% —. Weizen 116.1228. 48 50 Tzir, 123-- JJV 
12 127pfB. 52 55 Telr. — Roggen 37— 38 Thlr pr. 2000 Pfs. gan- Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 6 40 - Abends - - Gnesen. TAT 2 - Zallichau. 
re e nn, Krotoneliln 
— Spiritus 144 Thlr. (Bromb Ztg.) Datum. Stunde. dar der See. Therm. Wind. | Wolkenform. | 7-10 - - Pers-Post - Wongrowitz.] 5 . - F e 
8 Se 3 Samsar Wadm E13: 409 ER OR EN | > es: . 
a 19 Januar Nachm 2 28° 4, 80 — 306 Dad 3hbebedt. Ni. „„ — 
. Telegraphiſche Börſenberichte. . . Fe 10 28. 4740 — 08 „8 bee an SS ag & De nr en 
7 “ ‚a u 0 1 2 — 5 
5 Köln, 19. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter kälter. Weizen ſtei⸗ al Merz. 6 287 3 dne At. 
Ks gend, an e 6, 24 m 5 Nan = 6, 24h, or, W 5, 22 — — & 1 Fa h r pl 3 1 
pr. Mat 6, 1, pr. Juni 6, 23. Roggen feſter, loko 5, pr. rz 4, 26, Preis- OCourant für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn- Züge. 
— pr. 4, 26. üböl b x 8 i . 8 i 2 
18 5 2 Reina ver ] 15. 8 ui ig. Mai 1375 pr Oktoder der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg Richtung Stargard- Breslau. 
— Breslau, 19. Januar, Nachmittags. Still. Spiritus 8000 Tr. vom 15. Januar 1870. Personen-Zug rer 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug 5 — : 5 Uhr 39 Mi 
18%. Roggen vr. Januar 41, pr. April. Mai 418, pr. Mai⸗Juni 423. 7 ——.— Zur — — 4 - 1 - Gemischte Zug Morgens. 9 - 48 2. 
Fee Iolo 128, pr. Januar 140, pr. Apel. W. 126. Raps fell Benennung der Babritate. r Ci Bamna zig Ban "Hi 
he Bink fill. pr. Pf „pr. x Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends. 6 - 38 
2 3 63. a Petroleum, Standard white, loko 77 a Tölt. Sgr. Pf. Til Sgr. 5 Richtung Breslau- Stargard 
N pr. Februar Feſt. Sgr. Pf. r. R E . 
* 8 Hamburg, 19. Jan., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Matt. Getreide Weizen⸗Mehl Nr. 1. 4 10 — 5 112 — 8 N Be Abgang. 
markt. Weizen und Roggen loko ruhig. Weizen auf Termine fe, a f r N EN 
8 Roggen ruhig. Weizen pr. Jan. 5400 Pfd. netto 1053 Bankothaler * 5 > 3 — —-I- I|— | — Schnell-Zug Nachmittags 56 - 8 Schnell-Zug Nachmittags. 8 
Ber, 1044 85. pr. Jan. Febr. 1054 Br., 1044 Gd. pr. April⸗Maf 109 | Futter⸗Mehl 1s is — | Gemischter Zug Abende.. 5 - 35 - | Gemischter Zug Abends. 6 - M - 
FAN Br. und Gd. Roggen pr Jan. 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 . 1 614 — 1 1 78 Personen-Zug Abends. 9 32 Personen-Zug Abends. 10 4 
25d. pr. Jan. ⸗Febr. 75 Br, 74 Od., pr. April⸗Mal 775 Br, 77 Sd. Roggen Mehl Rr. 1. 3 8 — 31 —-—, —7C0?0........ . 
* 18 = a e er, En 8 ER 3 3 = : = — —1 31 7 — 
2 pr. „25. piritus geſchäftslos, loko 20, pr. Jan. 20, pr. April⸗ 2 5 „ — —14l— — — en yy 
Mai DE, f . it, S5. pe 8 5 68, . ker, Standard | Laie ausbadın) 2 0 1|- Telegramm. 
er i loko r., 7 92 . 2 „Apri 2722. >. . — — , ‚ 1 x 
er zit, nr 8 pr. Jan. 158 pr. Januar - April 164 5 r. Mehl 1 Paris, 20. Jan. 10,000 Arbeiter ftellten die Arbeit in 
= London, 19. Januar. Getreidemarkt (Anfangsbericht) Fremde | Kleie 1 10 — 110 — | den Hüttenwerken von Creuzot ein. Man hofft, daß der Strike 
8 re e 8960, Gerſte 2020, Hafer | Graupe Nr. 5 } 5 25 — 1 1 — nicht lange dauern wird. — Der e zufolge bewilligt 
ß . ; g 128. * 2 a 2 f N „ 
London, 19 Januar. Gekreidemarkt (Schlußdericht) Schwa . „ 5. 310 — 3 3 das. 3 für telegraphiſche Mittheilungen vollſtändige 
> er Marktbeſuch. Weizen bei geringer Zufuhr matt, Preiſe gegen legten [Grütze Nr. I. 4 6 — 4 ſe — Freiheit. I 
3 j ontag unverändert. Gerſte ſchleppend bei unveränderten Preiſen. In 22 EN et ee 320 — 1 4 34 — — I nn nn 1 
5 afer bei mäßigen Zufuhren ebenfalls ſchleppendes Geſchäft. Mehl ſehr zur | Koch⸗Mehll. | 28 — — 1-1. an 
* 5 A Preiſe nominell und unverändert. — Wetter kalt. FF! 175.20. I: RAU = i 
he) Breslau, 19, Januar. In Folge der flauen auswärtigen Notirun - | Nach Schluß der Börfe nicht geſucht. ae 2474, 1860er Looſe 808, | Mindereinnahme von 117,379 Fl. ergiebt. 4 
x gen waren auch hier die Kurſe der ſämmtlichen Spekulationspaptere gedrückt, | Staatsdahn 3734, Lombarden 2374, Galtzier 228, Eilberrente 573, Ame- Wien, 19. Januar, Abends. [Adendbörſe] Kreditaktien 256, 20, 
1 ſonders öſterteich. Kredit» und Lombarden erheblich niedriger Per ult. fix: | rikaner 914. Staatsbahn 389, 00, 1860er Looſe 98, 00, 1864er Looſe 117, 40, Lombar⸗ 
ar berſchleſiſche A. u. C. 1734 bez., Lombarden 136-357-364 bez., öſterreich. (Schluͤßkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 918. Türken 43. Deftr. | den 246, 90, Napoleons 9, 5. Matt. hi 
7 edit⸗ 141-40$-41 bez., Italiener 5 u. Br. Kreditaktien 247. Oeſterr. Franz. Staatsb.⸗Aktien 3745. 1860er Looſe 802. Wien, 19. Januar. (Offiz. Schlußkurſe) Rente 60, 30, Bankakllen 
dar. Offiziell gekündigt: 15,000 Quart Spiritus. 1864er Looſe 112}. Lombarden 238. 734, 00, Nationalanleihe 70, 25, Kreditatiien 257, 50, 1860 r Roofe 98, 40, 
E 7 860 803 r Frankfurt a. M., 19. Januar, Abends. [Bffelten-Societät London 123, 30, Silderkupons 120, 75, Dukaten 5, 80; ee. 
8 n |, Drnnen a  AadR. 1860er Kodıe 11%. Stantsbahn 373 London, 19. Januar, Nachmitlags 4 Uhr. Matt. 
. bo. do. 82 B. Lit. F. 884 B do. . Lombarden 2365, Gallzter 228, Silderrente 573. Schluß beſſer. Konſols 92 v. Italien. 5% Meute 1495 Lembarden 20%. Türk, Un 
8. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.-Prioritäten 971 555 Breslau Schwed. ‚ber % rn 195 u. Neem. Ut Ea — 


Frankfurt a. M., 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. | 484,390 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine 
Berlin, 19. Januar. Die Börfe war heute auf ſchlechtere Wiener und Parifer Notirungen ſehr matt, die Kurſe waren niedriger, das Geſchäſt blieb gering, beſonders in Lombarden, Franzoſen und Kredit. Banken 
und Eiſenbahnen blieben ſtill und mehrfach etwas niedriger. Inländiſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe waren behauptet. 5. und 4) proz. Anleihen und Pfandbriefe delebt. Deutſche Fonds wenig verändert, o ſterreichiſche matt; 
von ruſſiſchen wurden Liquidations-Pfandbrife in großen Poſten gehandelt; engliſche waren wegen der neuen Mh meift offerirt; Bahnen und Prämienanleihe in mäßigem Verkehr, alte höher. Rumänen in gutem Verkehr. In⸗ 
ländiſche Prioritäten waren feſt, zum Theil etwas höher, jo rheiniſche A proz., Oberſchleſiſche 5 proz. gingen in Poſten 3 höher um und blieben begehrt, 5proz. Potsdamer, Berglſch⸗Markiſche und Steitiner 6. Emiſſion waren belebt; 
von öſlerreſchiſchen 2. Lemberger gefragt, von ruſſiſchen KurskKiew und Kozlow⸗Woroneſch gefragt, erſtere belebt; Smolensk offerirt und niedriger. Von Amerikanern waren Alabama, welche geſtern durch einen Druckfehler 833 a 
ſtatt 2 notirt worden, heute zu 835 feh und belebt. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 48; bezahlt. 


Ki zona Ausländiſche Fonds. Veganer Kredit- Bf. 63 55 Berlin- Stettin 417. Ebarkow. AS 9 | TEE 8 Hard z.-Lrf. ger. | 17765 6 
ee Jonds- l. Aklienbörſe. niet Roman el . I er. fene eee 8 | 82400 Nerd ef : l 
7 ee 1870 ae Ans — Senfer Aredit-Bt. 4 20 2 4.78 klow- Woron. 5. 81 dz Oberdef, r. St. gar 3 vl 68 7j 25% — 
* Berlin, sen 19. Januar . — Er Sn 7217 Geraer Bank 93 914 rst Charkow 5 78 © Oberſchl. Lit. A. u. C. 8 174 8 
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